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rtXtsen in^der Alcadeipie der .Wi5seii$clukftei%..am ll.Merz 1841.1 ' ,, ,-» •

ie schriflliohe Überlieferung defr homerischen Gedichte im griechischeä

Aherthum beruhte einzig auf der Arbeit des Pisistratus und setner Geföhr-

fn»J^ ^^s erhellt aus der Art wie die Alten, zuraahl Tor der Keif ^er Gram-

matiker^ ihre Zweifel an einzelnen VerseA ausdrückten. Wo ein fisthetischetf

E^dedketi'Wdrv wie der gegröndete Vetnla^eiit einer ^geti die Weise des Ka-^

talogs ausgefüllten Lücke da wo Ton Aias, der mit zWolf Schiffen yon äüä^

t^Uaca, nicht» weiter gesagt ward als (B 558) 'i'><i« Suji-m H.n.'i^i, *** is' \:>ftf'

(qenn euien anct^^ls den ästhetischen Anstois nannten hier gewiu erst die '
'

Adiifjiii^m&^T^ll^r^ als.t^enschen <)er Vorzeit, die Odys«^

seiis noch hi^tte tenn können, s^ehr unschicklich nur zwei genannt wurden. >

indem Verse. (X 63IX , . . .*v*> i -*o ^. >i , . / ^

-,i::}.f>^ i.aÄa--..r-j rx «non -lo.-:; ii-r .-i w^m^^'Mi-id o'^i-i^mhl^ ß^^rntttchfi

90" ««lltieb msuei 4ie:Jtitiefpobtid^ti; weil «ie atfische Gesinnung Terriethen^

^ig^)Sol0n oder dem Pisisti^tuiB zu. Ist, ebenfalls in der vetcuta (X 602.603)/

4fff'<iem Ody/i^u» erselieiiieBde Herakles nur ein S<^ttenlHld, wahrend er

seUH^t.fiR^er deti Göttern wohnt, so ^^achte man bei dieser wunderliobeik Vbr»^

^teUilng an eiue^i geistlichen jyienQ: unter den überlieferten öder yermuteten ^r^

Helferft des: Pisistratus^ den.Onömakritos, dem daran liegen konnte den in

AttU^t^ zuerst götdich yerehrten Heiioa auch in den Homer als Gott einzufal«

Q^en. Weil d^; Sikyonier etwas yon ein^r Stadt Donoi^a zu wissen glaub^r

ten, h^lte Homer, meiüteo^ <ie, so geschrieben: Gonoeasa (B573) komme
^J^echDupg der attischen Unkunde. Aber das waren Urtheüe und Ver^'
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mutungen, nicht erwiesene Thatsachen: niemand berief sich auf Bücher die

Ton der attischen Überlieferung abwichen: und wenn die von Megara, wie

erzählt ward, die attischen Verse yom Aias umsangen (avT<;ra^a;<K5cra* nennt es

Strabo, indem er den Anfang dayon giebt), so wollten sie gewifs nur sagen,

statt jener abgeschmackten zwei Verse müsse man etwas Schickliches und

nach ihrer Behauptung Wahres setzen. Wie sollte denn auch, in einer Zeit

der die Kritik fern lag, mehrere Mahle unternommen sein was von Pisistra-

tus allgemein ausgesagt wird, dafs er die hie und dort zerstreute homerische

Poesie gesammelt habe? Kann also Suidas, der allein (unter ^OfJLvi^og) diese

Arbeit auch vielen andern aufser dem Hauptsammler Pisistratus zuschreibt

(iKrreoov ^s <rvveTi&v\ Kai (rvv€Ta%3y\ vtto TreAAcüv kuI fjLoXKTTa vtto Tleio'ta'TodTov raiv

ruv 'A&r\vaiu)v rv^avvov), kann er anders als die Gehilfen des Pisistratus mifs-

verstanden und in viele andre, also sehr von einander abweichende, eben

so ungereimt verwandelt haben, als in neuerer Zeit von grofsen Abschnitten

der Odyssee behauptet ist, Aristoteles habe sie nicht gelesen, oder als gegen

aristarchische Athetesen Anführungen bei Piaton oder gar bei Plutarch gel-

tend gemacht worden sind?

In der Nachricht über die Arbeit des Pisistratus liegt aber nothwendig

die Aufgabe, deren Lösung ich für einen Theil der Ilias in einer der Akade-

mie vor drei Jahren vorgelegten Abhandlung versucht habe; wie ich sie jetzo,

nach einem neuen Anlauf, den ich ohne Aufmunterung von Freunden viel-

leicht nie gewagt hätte, auch bei den übrigen Büchern desselben Gedichts

glaube lösen zu können. Dafs auch schon die Alten gefragt haben ob die

zusammen getragenen Stücke nicht hin und wieder noch zu erkennen seien,

lehrt eine sehr bekannte Stelle des Eustathius, deren Inhalt man ofl ohne

Nachdenken für ein überliefertes Gerücht von einer Tbatsache, statt für das

verständige Urtheilund die Vermutung eines Kritikers, genommen hat; (pag.

785, 42) die Alten sagten, die Dolonie sei von Homer besonders gesetzt und

nicht in die Theile der Ilias eingereiht worden (fxfi eyKaraXtyfivai)f erst Pisi-

stratus habe sie in die Poesie gesetzt. Unter den Alten versteht Eustathius,

wie jeder Kenner w«ifs, die ihm vorliegenden Auszüge aus alten Grammati-

kern. In guten Scholien würden wir dafür den Namen eines Aristophanes

von Byzanz oder frühestens des Aristoteles finden: und der Zauber wäre

verschwunden, den das Wort '^aPuuo/ auf unkritische Leser ausübte Der

Urheber dieser Ansicht von der Dolonie folgte natürlich der hergebrachteit

1



rv-'~

Fernere Betrachtungen über die Utas. 27

AnnabmC) dafs Ilias und Odyssee von einem einzigen Dichter in Stucken

Terfafst worden seien, die der ZusammenfüguDg fähig waren, oder schon

Ton ihm selbst zusammen gefügt. Wer yor der attischen Sammlung dersel*

ben Meinung war, schrieb die Stücke die er kannte und sich selbst in seinen

Gedanken in Zusammenhang brachte, dem Homer zu, gewifs nicht mit der

schärfsten Kritik. Als die Arbeit des Pisistratus verbreitet war, für deren

samtliche Einzelheiten jene Früheren nicht zeugen können, verlor sich was

etwa noch in anderer Fassung umgieng, und die reiche übervollständige

Sammlung ward gern für des Einen Dichters echtes Werk angesehn. Wenn
aber wir, mit einem hoffentlich nachgrade feineren kritischen Gefühl als wir

es dem pisistratischen Zeitalter zutrauen, und aus Gründen die offen darge-

legt jeder mit eigenem Sinne prüfen mag, die einzelnen Stücke wieder her-

aus erkennen und uns überzeugen dafs sie nicht alle von einem und demsel-

ben Dichter sein können, sollen wir da, aus blinder Ehrfurcht vor dem Al-

terthum, unser Gefühl und unsere Gründe Lügen strafen, und einer nur auf

Alter, aber auf keinen Beweis, gestützten Annahme zu Liebe eine erforschte

und begründete Thatsache verwerfen? Es ist hier nichts Heiliges, keine

Rechtgläubigkeit, die von der stolzen Höhe des sicheren Wissens herab grü-

belnden Frevel und Entweihung beklagen dürfte. Also Gründe wider

Gründe! aber kein Wehklagen, und kein Anathema! i> ) .

lob o Zu solch einer rechtfertigenden und vorbeugenden Einleitung, ich ge-

steh es, habe ich in dieser Versammlung keinen Grund. Ich weifs dafs ich

hier mit dem unschuldigen Satze durchkommen werde, dafs es bei jedem

Buche, selbst wenn der Verfasser sich nennt, erlaubt ist zu fragen ob es von

ihm oder ob es von mehreren sei, und dafs, sobald der Zweifel nur einigen

Grund hat, vor dem Erweise die Annahme eines und des überlieferten Ver-

fassers eben sowohl Annahme ist als die entgegen gesetzte. Hier darf ich

gewifs unbefangen die früheren Untersuchungen fortfuhren, und ich mufs

nur in voraus um Verzeihung bitten wenn sie je schwieriger um so weitläuf-

tiger werden sollten, >!- ji^iri^;«, .rboÄ*'"-; -fir. ? r >:, a- . . ; i ; . .
' '

• » 1 < r 1 1

Man hat längst die unermefsliche Dauer und den verworrenen Tha-

tenreichthum des Tages bemerkt, der A 1 anfängt und bis X 240 währt, wo
A2



nach dem Auftreten Achills der Sonnengott noch wider Willen zum Ocean

geschickt wird, nachdem es vorher zwei Mahl, A 86 und n 777, Mittag ge-

worden und nach P 384 einen ganzen Tag um Patroklus, den lebenden und

den todten, gestritten ist. Im siebenten Liede 475. 476 ist das Auftreten

Achills auf einen späteren Tag (j^fiari rw) angekündigt, nicht auf den näch-

sten: der Ort wo um Patroklus Leichnam soll gestritten werden, hrl Tr^vixvriTi,

(TTeive* Iv aivoTaTw» ist ein anderer als wo nachher würklich darum gestritten

wird, nämlich theils in der Ebene theils am Graben aufserhalb des Schiff-

lagers: und wenn ich recht- verstehe, soll sich an Einem Tage der Kampf
um den Leichnam und Hektors Tod begeben. Aristarch hat den Wider-

spruch getilgt, aber er erklärt nicht wie ihn jemand so gedankenlos in das

fertige in Einem Sinne gedachte Werk bringen konnte. Die Verschiedenheit

des Ortes führt offenbar auf verschiedene Dichter, die Verschiedenheit der

Zeit wenigstens auf einzelne Gesänge die sich um Morgen und Abend nicht

zu bekümmern brauchten. Gleichwohl müssen wir uns hüten die einzelnen

Theile hier als so getrennt und unabhängig von einander zu betrachten wie

wir bisher die meisten gefunden haben: denn alle stimmen in einem Um-
stände gleichmäfsig überein, der für die Fabel der Ilias so wichtig ist als der

Zorn des Achilles selbst, dafs die drei bedeutendsten Helden, Agamemnon

Diomedes und Odjsseus, für die Dauer der. Kämpfe unbrauchbar werden.

Es gilt also zunächst den kühnen Versuch, aus dem verwirrten Gebüsche den

Stamm richtig heraus zu finden: und das können wir nur wenn wir seinem

edeln Wüchse von der Wurzel aus nachgehen. Den Bau und die Art des

zehnten Liedes, das mit dem elften Buch anfängt, müssen wir uns zur An-

schauung bringen, um seine Grenzen zu erkennen. Einer kleinlichen Be-

trachtung kann sich hier nichts ergeben. ' m> 'j>i t.m c üi >ii 'n-r J«;:! I if.f^O

"':
>>.:; .f' .'•-''

'. iJ-^L-'i VATTTT '
'"'•"'• '''' :'";'• -' ''i'i =iii';-'^i»

Al-71. Eris, von Zeus ausgesandt, schreit den Achäem Mut ein.

Alle rüsten sich, voran Agamemnon, den Athenäa und Hera mit Gerassel

begleiten. Sie rücken aus über den Graben, zuletzt die zu Wagen. Die

Troer stehn auf der Höhe des Feldes, unter Hektor Poljdamas und dreien

Antenoriden. Die Völker stürzen auf einander und mahn wie Schnitter.
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-iiii Hier aber kommt unschicklich (dean nachdem Hermann in der Yor->

trefQichen Abhandlmig de Ueratis apud Homerum auf dergleichen gewiesen

hat, darf es einem nicht mehr entgehen) ohne Fortschritt ein neues Gleich-

nifs: die Schnitter werden (72) plötzlich zu Wölfen. Eben so unpassend

ist die folgende Ausschmückung. *£ris freute sich: denn sie allein war bei

der Schlacht, die andern Götter safsen ruhig in ihren Häusern auf dem

Olymp.' Aber eben haben zwei Göttinnen dem Agamemnon zu Ehren ge-

rasselt, nachher 437 schützt Athene den Odjsseus Tor dem Tode, auch ist

Iris bei Zeus 185, und wie wir noch sehn werden Apollon. 'Alle,' heifst es

weiter, 'tadelten den Zeus, dafs er den Troern Sieg geben wollte.' Alle,

sagen die Alexandriner mit Recht, sei nicht wahr. 'Er aber entfernte sich

TOn ihnen (voa-<pi ?^aT^ug)\ Als ob sie beisammen gewesen wären, sagen die

Alexandriner. 'Und setzte sieh um die Völker und die Schlacht zu schauen'.

Vom Himmel? fragen die Alten; da er doch nachher nöthig findet yon da

zum Ida zu gehn. Die JELritiker thaten sehr wohl sechs Verse (78-83) zu

streichen: nur hätten sie auch die sechs Torher gehenden (72-77) mitneh-

men sollen»iMuj :rji''*j;jui:'iü vi«». Jiitjfcji'i^iittp'j's^v Uiiii .;;.! .1 ; .• .r.'ii \ -^.;^.

bcrn 'A 84- 192. 195-207. Um Mittag durchbrechen die Achäer die Rei-

hen der Troer. Agamemnon, der Held welcher bis jetzt allein genannt ist,

tödtet drei Paare, zwei Freunde, zwei Priamiden, zwei Antimachiden. Die

Troer fliehen; Hektor, yon Zeus dem Gedränge entrückt, und Agamemnon

ihm nach, bis nah an die Stadt. Da geht Zeus yom Himmel zum Ida und

sendet die Iris zu Hektor. Er soll weichen bis Agamemnon verwundet sei:

dann wird der Gott ihm Kraft verleihn.

.ju iuy^ZiVL tödten,' heifst es weiter 193. 194 und wiederholt 208.209, 'bis

Hektor zu den Schiffen gekommen sei und die Sonne untergehe.' Dies wi-

derstreitet aber dem Rathschlufs den Zeus später ausspricht, O 232 die Achäer

sollen bis zu den Schiffen fliehn, sich aber dann erholen. Die Alten Ter-

warfen des Widerspruchs wegen die Verse welche diesen Rathschlufs enthal-

ten. Solcher reinen Willkür bin ich abgeneigt: aber wenn mir gelingt zu

beweisen dafs die Stelle die den Rathschlufs des Zeus enthält zum zehnten

Liede gehört, so mufs ich hier die Verse KTtmw utoki vy^ag tilgen, die in

P 454. 455 an ihrem Platze sind.

A 210-496. Die Troer, von Hektor ermahnt, stehn den Achäern.

Agamemnon tödtet die Antenoriden Iphidamas und Koon: aber von diesem
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durch die Hand gestochen springt er auf den Wagen und eilt zu den Schif-

fen. Hektor, da er dies sieht, ermahnt die Seinen und erschlägt neun An^

fuhrer und vieles Volk. Die Griechen fliehn, his Odjsseus den Diomedes

ruft. Beide tödten drei Paare. Da macht Zeus die Schlacht auf beiden Sei*

ten gleich. Hektor, nachdem Diomedes den Agastrophos zum Tode ver-

wundet hat, wirft sich auf die beiden Helden. Diomedes trifft Hektom ohne

ihn zu verwunden. Hektor entweicht betäubt, springt auf den Wagen und

enteilt. Während Diomedes den Agastrophos beraubt, schiefst ihn Paris,

am Grabmahl des Ilos stehend, mit dem Pfeil in den Fufs, so dafs er, von

Odjsseus auf den Wagen gebracht, zu den Schiffen fahren mufs. Odjsseus

ist allein ohne Hilfe: von den Troern gedrängt erlegt er nach vier andern

die Hippasiden Charops und Sokos, welcher letzte ihm in die Seite sticht«

Auf sein Rufen erscheinen zum Schutz Aias Telamons Sohn und Menelaus,

der vierte und fünfte Griechenheld, die wir nach der sparsamen und über-

legten Art dieses Liedes bald thätig zu sehn hoffen. Aber Menelaus, nach-

dem er den Verwundeten zum Wagen gefuhrt hat, läfst lange auf sich war-

ten: Aias haut ein, und fünf werden genannt die er sogleich tödtet. '<>«' •'»oru

Hier folgt ein Zusatz, der mit jedem Verse bedenklicher wird und

auch schon.von Hermann (^opuscY, p.61) verworfen ist. (497 f.) 'Hektor

wufste davon nichts.' Ganz richtig, obgleich wir es uns nach dem Vorher-

gehenden (360) auch wohl selbst sagen. 'Weil er entfernt stritt, auf der

linken Seite der Schlacht.' Kebriones sagt nachher 524 nur itry^aTtj iroKifioio

^(n/\%iog. (499.500) 'Beim Skamander, wo der stärkste Kampf war.' JN^ein:

er ist am stärksten um Aias, sagt Kebriones 528. (501-503) 'Dort wo Ne-

stor und Idomeneus waren.' Aber dies Lied nennt die Helden nur wenn sie

thätig sind, und beide werden uns hier gar nicht begegnen, Idomeneus ruhet

bis N 210. (504-507) 'Und die Achäer wären nicht gewichen, wenn Ale-

xandros nicht den Machaon in die Schulter geschossen hätte.' Dort beim

Skamander, weit entfernt, auf der linken Seite der Schlacht? Eben war er

noch grade auf der andern Seite, in der Mitte des Feldes (167), am Grab-

mahl des Ilus 371, bei Odjsseus und Diomedes, den er verwundete. Und
ist es wohl in der Art dieses Liedes, dafs nun (508-520) auf Idomeneus

Rath Nestor und Machaon die Schlacht verlassen ohne etwas Namhaftes ge-

than zu haben? -"' .^::! •.;:> :" ^>;' r<yr ^^^^'i l
' :':n .tn^i 'i)iU *:
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' A 521-539. Der Dichter des Liedes läCst den Kebriones, der das

Wüten des Aias sieht, Hektorn vom andern Ende her in seine Nähe fahren.

Er springt hinab und beginnt den Kampf. ;»^ r—> *- v-i.^^-^.

Doch wohl mit Aias? O nein, sondern in drei oder vierVersen (540-

543) erfahren wir dafs Hektor den Kampf mit Aias vermied. Wenn doch

alle Interpolationen so deutlich und auf richtiges Urtheil gegründet wären!

Der Interpolator fühlte was hier folgen mufste und doch noch lange nicht

kommt. Auf den letzten dieser Verse, welchen die Handschriften nicht ha-

ben, ohne Zweifel weil ihn die Alexandriner tilgten, pafst der folgende echte

wie die Faust auf das Auge. '£r mied den Aias: denn Zeus gönnte ihm

nicht mit einem besseren Manne zu streiten: Zeus sandte dem Aias Flucht.'

"i"**' *^''^ * Zeuff yao o! vsjuco-a^*, or' djue/vovt ^wtI ixa-yjaiTo,
'-••'

•

., A 544 -557. Nicht Hektor vermied den Kampf, sondern Aias floh,

sagt der Dichter, und setzt nach dem vortrefflichen Gleichnifs vom Löwen
hinzu, Aias sei ungern von den Troern gewichen: *denn er fürchtete für die

Schiffe der Achäer.* Wohl zu merken, er war ihnen also schon ziemlich nah.

. Dafs nun hierauf das zweite Gleichnifs vom Esel unschicklich folge,

hat Hermann mit feinem und richtigem Gefühl bemerkt. Daran aber hängt

ferner, um den Aias zu schützen, nicht etwa Menelaus, den wir erwarten,

sondern Eurypylos; und zwar ohne sonderlichen Nutzen: denn Paris, der

also überall ist, verwundet ihn. Aias steht, da er zu Befreundeten gelangt

ist. Dann wird an das früher verworfene Stück von Nestor und Machaon

angeknüpft. Wenn nun vor diesem (596), wie Hermann meinte (opusc. V,

p.61), oder schon etwas früher (557), das Lied schlösse, so wäre es unvoll-

endet. Hektor hat nach Agamemnons Abgang 284-309. 343-360 zu wenig

gethan um das Versprechen des Zeus 192 zu rechtfertigen. Aias auf der

Flucht, oder thatenlos stehend, erregt Erwartungen eines Schlusses, der

aber fehlt. Endlich war Menelaus als thätig angekündigt, er hat aber noch

nichts gethan. Sollen wir abschliefsen^ der Erfolg fehle, oder geduldig noch

weitersuchen? • . . . , ,

itii VJ Vi.. t\,Z iJ^V-S^ V6:5AJ l'MC- '" •-= ;. ^' ' - ^ ^-

XIX, . . -

. . .•».,- . •. . -
4^ W- . - .. , -

V
' - , .iJ

Ich denke sagen zu dürfen, meine Geduld ist nicht unbelohnt geblieben.
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H 402 - 507 kommt ein Abschnitt, in dem wenigstens der Name des

Aias ohne Grund voran steht: hier, wo uns der Faden rifs, pafst er genau*

A556 w? Ata? TOT diro T^oowv TSTivipuvog viTO^yA \\nti tlf-ind liiiiHiX'ii'iii

S 4t02 .
XtavTog <Se ir^uiTog okovtkte (fxu^fxog "Ektw^ ; .' i/.-jtUfh')« (ia o

CyX»"» ^'^^^ TST^aiTTO TT^og i^v Ol, OV^ ufdfXß^TtV.' ' - ^'.;

Hektors Ruhm freilich yerschiebt und schmälert der überall griechisch ge-

sinnte Dichter noch, aber es handelt doch hier an wem die Reihe zum Han-

deln ist. Hektor trifft den Aias ohne Wunde. Aias wirft einen Stein auf

Hektor, einen von den Stützsteinen der Schiffe H 410; der Schiffe, für die

Aias fürchtete A 557. Hektor wird von seinen Freunden gedeckt. Der Vers

H 426, welcher den auch schon früher A 57-59 genannten noch den Sarpe-

don und Glaukus beifügt, die aber in diesem Liede nicht beschäftigt werden,

wäre hier sicher nicht zu finden, wenn der ganze Abschnitt noch an der ur-

sprünglichen Stelle stünde. Die Freunde haben es nicht schwer den Be-

täubten zu seinem Wagen zu bringen, Ton dem er erst vor kurzem A 538

gesprungen ist, während Kebriones darauf blieb: die beiden Verse also H
430.431 sind wieder in Beziehung auf anderes (M 76.91 N 790) aus N 536.

537 eingeschoben, die uns sagen, Hektor habe hinter der Schlacht einen

Wagen mit einem Führer gehabt. Während nun Hektor am Furt des Xan-

thos ohnmächtig liegt, erfolgen fünf nach der Art dieses Liedes ausführlich

erzählte Kämpfe. Aias Oileus Sohn, Poljdamas, der Telamonier Aias, Aka-

mas Antenors Sohn, endlich Peneleos, Griechen und Troer einer um den

andern, erschlagen jeder einen Gegner. Die Troer denken auf Flucht.
*

W^eiter können wir nicht: denn nun kommt sogleich H 508 ff. eine

Anspielung auf Poseidon, die wir eben so wenig yerstehen als das darauf O 4

erfolgende Erwachen des Zeus in den Armen der Here. Eilen wir zu der

Stelle wohin uns die Andeutungen des letzten für sich allein wenig befriedi-

genden Abschnittes führen, zur Erweckung Hektors aus seiner Ohnmacht.

O 220 Kai tot' 'KiroXKiüva 7roo(rsipyi vs<piky[yiQSTa Zsvg

eoyjo VW, (btAs voilit, fxt<7 ExTooa %aAK0K0ova'Tfiv,

2J2 To<J)^a ya^ ovv oi eysi^e fxsvog fJLsya, 0(po av Äf/fitot

<f>svyovTig vv\ag ts kcu 'EAAj)0"tovtov ixwvTai.

xsiS'ev ^ avTog syw (p^acrofxai e^yov t« sirog re,

wg Ks KCU avTtg 'Ay/tiol dv(fTv&j(ru)<n vevoto" > :,r.?l. ii>].
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O 236-280. Auf diese Rede cles Zeus, aus der ich was sicli auf Po-

seidon bezieht weggelassen, ermuntert Apollon den Hektor. Die Griechen,

bis dabin yerfolgend, zagen beim Anblick Hektors. Dafs er trotz dem hem-

menden Graben Wagen nachrücken läfst, scheint mir bedenklich, zumahl

da sie nicht wieder erwähnt werdenx ich bin daher geneigt die Verse 258 -

261 und 270 zu streichen.

A ii'-l

Wenn ich nur aber wüfste was Thoas dann, da Hektor wieder er- //

schienen ist, 281-305 für einen Rath giebt. 'Das Volk wollen wir heifsen

(dvw^ofxev, nicht etwa lassen, laTOfMev) *zu den Schiffen fort gehen: wir Be-

sten wollen Hektorn mit Speeren bestehn.' Der Verfasser dieser Verse mijfs

die Vertheidiger sich an der Mauer gedacht haben, wo sie stehn bleiben wol-

len, während die Menge sich bei den Schiffen sammeln soll: dieses ganze

Lied weifs aber nichts von der Mauer. Auch find ich nachher gar nicht dafs

die Führer in der Nähe des Grabens bleiben, das Volk aber bei den Schif-

fen ist; aufser 344, aber in einem Abschnitte der mit unserm Liede in allen

Umständen unvereinbar ist. Und warum thut Thoas weiter nichts? und eben

so wenig Idomeneus und Meriones, die hier unter seinen Gefährten genannt

werden. Ich kann dieses Stück nicht für einen Theil des Liedes halten das

wir eben betrachten. ; , , ..

; , O 306-327. Die Troer dringen ein, Sektor voran und Apollon mit

der Agis. Wenn sie der Gott gegen die Achäer schüttelt, fliehen sie. Die

Ankündigung dieses Wunders habe ich vorher aus einem andern Grunde in

der Rede des Zeus 229 gestrichen. Viel s.chöner ist die prachtvolle Fiction

bis niener gespart. -

Jetzo müssen nothwendig einzelne ELämpfe folgen: aber dafs in den

nächsten nur Troer siegen, ist unrichtig, weil ja der Gott die Agis auch still

hielt (318) und sie nicht immer schüttelte. Das hieher passende und im

Geist dieses Liedes gedichtete Verzeichnifs kommt erst '

: >.. o5l5. Es siegen wieder, wie H 442, fünf Helden und wieder drei

davon Griechen, Hektor Aias Poljdamas Meges Menelaus. Da reizt Hek-

tor seine Bi-üder, vor allen den Melanippos, Aias dagegen die Achäer. Sie

umgeben die Schiffe mit ehernem Zaun, und Zeus erregt wider sie die

Txoer. Antilochus, aufser den fallenden der neunte griechische Held, von
Menelaus ermahnt, tödtet den Melanippus, flieht aber vor Hektor.

/»-'
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Mit diesen Versen (590) schliefsen wir, glaub ich, das zehnte Lied schickli-

cher als mit dem folgenden, ^ >^ -'-iß^ u^hih,- >^a r^-i^ // r: j iinij i::>ha'3m

<rr>j o€ ueracrrQtip'Jtig, eirti iksto e<7vog eraigwv,
I,?

«?"!' It?ü j"^-

Es ist erreicht was die Aufgabe dieses Liedes war. Die drei Helden sind

verwundet: Hektor hat den Ruhm die Achäer bis an die Schiffe zurück ge-

trieben zu haben. Wer wollte von einem schon so ausgedehnten Liede noch

die Erfüllung der Worte des Zeus verlangen, er werde selbst einen neuen

Rath zur Erholung der Achäer aussinnen (O 234)? Zwar beziehen sich die

nächst folgenden Verse darauf und verheifsen bestimmter 601 eine TraXtoo^tg

Ta^a vviwv: ich hoffe aber gleichwohl nachher zu zeigen dafs diese Verse kein

Theil des zehnten Liedes sind. .. r
, i -i i

t . » j J T •

. ; . . ' ..-.
. . ' i ' . 't 1 • 1 . /

.

... \ ' : , \ i

Nur müssen wir erst wieder sammeln was bei dem bisherigen Aufbau

verschmäht worden ist: es sind zum Theil treffliche und umfangreiche Stücke.

Zuerst finden wir, was sich wohl als ein elftes Lied ansehen läfst, eine

Teichomachie, die das zwölfte Buch füllt; da es hingegen unmöglich war

beim zehnten Liede an eine Mauer zu denken. ,, .: ., . , ,

Die ersten Verse des Gedichts sind bei der Zusammentusüns; verloren

gegangen, doch haben wir noch den eigentlichen Anfang in den Worten M 3

j.v:> Vi i.i-''
;»:, .v«^«^ cc§' e/x£Mev

. ,;.,h ,; , -..;.:im ox»i;

denÄ die Erzählung, wie nach dem troüschen Kriege Poseidon und Apollon

die Mauer zerstört haben, sieht wohl einer Einleitung ähnlich. Die Lage

der Griechen ist nun die (35) dafs die Troer vor dem Graben und der Mauer

stehn, und sie selbst auf das Schifflager beschränkt sind. Dies wird aucli<

später einmahl X 76. 447 als ein dauernder Zustand dargestellt: im zehnten

Liede war nichts dem ähnliches, auch nicht in den verworfenen Stücken«:

Die Griechen sind also innerhalb der Mauer, auf und bei den Thürmen;

auch Aias der Telamonier M 265, der wo er in A zuletzt vorkam 595 sich

von der Flucht zu seineu Freunden gerettet hatte. Hektor, heifst es M 40

i^
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recht im Ton einer Einleitung, stritt wie zuvor, gleich dem Sturmwind.

Auf Poljdamas Rath versuchen die Troer zu Fufs in fünf Scharen die Mauer

zu brechen und die Schiffe anzuzünden: Asios will zur linken Seite der

Schiffe hinein fahren. >' /''v f ^ ^'
: ;' - -^ r

Hier aber ist eine Schwierigkeit. Den nun folgenden Kampf auf der

linken Seite erkennt eine andre nachfolgende Erzählung an: Asios und alle

die hier M 139. 140 links stehenden kämpfen auch dort links N 384. 506. 545.

560. Nun aber heifst es hier M 118.120, auf dieser linken Seite sei das

Thor der Mauer gewesen: hingegen in N ist das Thor nicht links 675.679,

sondern in der Mitte der aufs Land gezogenen Schiffe 312. 681. Auch meint

Folydamas nachher in unserem Liede M 223 Thor und Mauer müsse gebro-

chen werden: Asios fand es offen 121: woher weif» Polydamas dafs es seit-

dem verschlossen ist 340.454? Ich will grade nichts versichern: aber es ist

wunderbar genug, dafs man hier alle die Verse ohne Schaden ausscheiden

kann, in denen das Thor erwähnt wird oder die Lapithensöhne Leonteus

und Poljpötes hervor gehoben werden, wie sie erst innerhalb der Mauer die

Ihrigen ermahnen und dann sich von Asios vor dem Thor finden lassen; 118

7>j7r£^ bis 124 e^e* 127-136. 141-153. 162-174. Soviel ist sicher dafs die

Erzählung von Asios Unternehmen unvollständig ist. Die durchaus lächer-

lichen Verse 175-181, die von den Alten einstimmig verworfen wurden,

sind offenbar an die Stelle der echten getreten, in denen Asios wich, nach-

dem er einea oder deo andern Ach.äer getödtet Jifttte: denn so etwas mufste

doch wohl hier erzählt werden. - »

Der zweite Versuch Sarpedons an einer andern Stelle der Mauer, beim

Thurm des Menestheus, wohin Aias und Teukros zu Hilfe geholt werden,

und wie endlich Hektor durch einen Steinwurf das' Thor (an einem dritten

Orte, nicht links?) öffnet, die Troer eindringen, und die Danaer zu den

Schiffen fliehen, dies alles ist unbedenklich. Eine Kleinigkeit nur mag be-

merkt werden, dafs der Vers A5^-Mf^ «r ri^ffi^vf si^ .>) ^ . - \ - ^r - ;

. .,^. j
TOI' Ol eXaf^ov e3))Ke Koovov iraig ceyavXofx^TSUj

tAchX beschwerlich ist, wenn mau nur das vorher gehende oToi vvv ßqorol eiVi

streicht, das aus V. 383 gar armselig wiederholt ist. .....
n>^i.. Das aber ist ja nicht zu vergessen, dafs in diesem gaiizen Liede sich

nicht die leiseste Andeutung findet dafs den hier erzählten Begebenheiten

B2
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etwa unmittelbar eine Sclilaelit aufserhalb des achäischen Lagers voran gegan-

gen sei. So hat man nicht nöthig die Worte zu nehmen, falls sie auch echt

sein sollten, 118 tjjtteo 'A%aioi s» Ttt&iov viV<rovTo uvv iinroKrtv »ai oyj<r<ptVy son-

dern sie beschreiben nur das Thor durch welches die Achäer aus und ein m
gehn pflegten. Der Zustand der Einschliefsung gilt, wie gesagt, als ein dau-

ernder. Ob die Verwundung der drei Helden als schon geschehen gedacht

wird, läfst sich hier nicht entscheiden, da yon namhaften Griechen überhaupt

nur die Aias Teukros Menestheus und die beiden Lapithensöhne vorkommen,

und noch nicht handelnd 117 Idomeneus. Erst ganz spät, beim sechzehn-

ten Liede (XXX), wird es wahrscheinlich werden dafs die voraus gesetzte

Einschliefsung der Achäer mit den Verwundungen der drei Helden zusam-

men hieng. Ein bestimmtes Versprechen des Sieges, das Zeus Hektorn ge-

geben hat, wird von diesem ausdrücklich erwähnt 236 : ob aber das auf wel-

ches Asios in den vorhin bestrittenen Versen 164 ff. deutet dasselbe sein soll,

imd ob darin eine Beziehung auf das Versprechen des Zeus in A 191 liegen

kann, wird wohl so leicht niemand sagen.

Von ganz anderm Charakter, weit reicher in Darstellung und Inhalt,

ist das zwölfte Lied, die Schlacht bei den Schiffen, im dreizehnten Buche;

das allerdings auch eine Teichomachie voraus setzt, aber nicht ganz die uns

erhaltene.

Gestern haben die Achäer Unglück gehabt N 745. Die Gotter sind

im Olymp, durch den Rath des Zeus vom Krieg abgehalten, 521-525. Zeus

sah bisher dem Streite zu 7: er hat Hektorn erregt 154 und ihn mit den Tro-

ern den Schiffen nahe gebracht 1, so dafs Hektor nun leicht bis ans Meer zu

kommen gedenkt 143, Sie haben in Masse die Mauer überstiegen 50. 87.

737, nachdem Hektor das Thor erbrochen hatte 124 und in Thor und Mauer

gesprungen war 679, und zwar da wo die Mauer am niedrigsten war 683, in

der Mitte des Halbkreifses der auf dem Lande aufgestellten Schiffe 312, bei

den Schiffen des Aias und des Protesilaus 681. Die Wagen haben sie am
Graben gelassen 536. Die Griechen sind theils im Fliehen 56, theils haben

sie sich zu den Schiffen zurück gezogen 84. ^ ^ ..
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>s.f'' 3 Jetzt wendet Zeus (damit hebt das Lied an) sein Auge von den Käm-

pfenden : 'denn er dachte nicht dafs einer der Götter den Troern oder den

Danaern helfen würde/ Wie er das hoffen konnte, ist im Zusammenhange

der Ilias bedenklich genug : aber im Anfange eines Liedes kann uns der Dich-

ter mit Recht zumuten als begründet voraus zu setzen was sich hier nicht

gründlich ausführen liefs, mochte es nun würklich ein anderer Dichter schon

gethan haben oder auch nicht. Jeden auftauchenden Zweifel unterdrückt

die prachtvolle Beschreibung von Poseidons Fahrt über das Meer.

lijv i «Freilich kann aber nach diesem herlichen Auftreten des Gottes nicht

wohl in demselben Liede 345-360 die Anmerkung nachgetragen werden,

Zeus habe dem Achill und der Thetis zu Liebe den Troern auf einige Zeit

Sieg gewährt, Poseidon aber die Argeier heimlich zum Kampf ermutigt,

TmB^yi vTre^ava^g ToXiJj^ dXog' sondern diese Anmerkung mufs anderswo hin

gehören, zumahl da übrigens alles in diesem Liede auf das schönste und

strengste zusammen hängt.

, Der Kampf ist auf zwei verschiedenen Punkten. Poseidon geht zuerst

an den einen, in der Mitte der Schiffreihe; wo er die beiden Aias antreibt

gegen Hektom zu streiten 46, dann, von denen die sich zurück gezogen hat-

ten, den Teukros und den Leitos 91. In der Teichomachie waren Aias der

ältere und Teukros zusammen zum Thurm des Menestheus gegangen und

stritten dort, Oileus Sohn aber war geblieben wo er stand M 331. 365. 400:

sie müfsten also seitdem ihre Stellung verändert haben. Auch haben wir

dort nicht gefunden dafs, wie es hier 84 heifst, bei Stürmung der Mauer sich

einige weiter zu den Schiffen zurück begaben.

Aufser beiden Aias und Teukros nebst den Lokrem N 686. 721 sind

In der Mitte die Booten 685.700, von denen Leitos 91 genannt wird, die

Athener 685.689 unter Menestheus Stichios Pheidas und Bias 195.690, die

Epeer unter Meges Amphion und Drakios 691 (den Amphimachos verlieren

sie 185), endlich die Phthier unter Medon imd Podarkes 693. Aber die zwei

Verse 92£,f^if') i^/miöij iyfm*iü&if\iüith^:ilxiiiiii:l'jki:'i .'
. ;

.
.

;

o-4f-;| >L..l i ,. ,1 Mvj^iovYiv TS Kcu 'AvTiXoxo*'» fJ-yiTTUü^ag oüt^?,

können unmöglich echt sein, weil aufser Peneleos keiner der Helden hieher,

in die Mitte, pafst. Thoas nicht, als ein Ätoler; wie denn auch Poseidon

nachher 216 seine Stimme annimmt, indem er zu den andern, auf der linken
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Seite, geht. Eben da streitet und fällt auch Deipyros 478.576. Der ganze

Vers von Meriones und Antilochos wiederholt sich dort 479. Zwar von Me-

riones kann man sagen, er geht erst mit Idomeneus auf jene Seite 326. 32^«

Aber vorher hat er sein Speer auf Deiphobos zerbrochen 258, und Deipho^

bos ist ebenfalls auf der linken Seite 402. Nur will es sich wieder nicht fü^

gen dafs 156-169 in Hektors Nähe, der ja in der Mitte war, das Speer des

Meriones auf des Deiphobos Schilde brechen soll. Ich halte daher diese

Erzählung. 156-169 für einen unechten Zusatz: der Dichter hatte die Sache,

die sich auf der linken Seite begab, nur angedeutet 258; wie auch 211 von

dem ungenannten Freunde des Idomeneus nicht erzählt wird wie und wo er

verwundet sei. ., .i > ;/. . .. .; j, ;....;. ...y., t.^:^ Aiy.>>:\.

Von den Gegnern der Aias und ihrer Umgebung, also in der MilCe,

wird bis V. 205 nur Rektor genannt, nachher 725 Poljdamas und 790 Ke-

briones, die drei Anführer der ersten Schar in der Teichomachie M 88. Di«

übrigen die unser Lied N 791. 792 aufzählt, fehlen in der Teichomachie*

Hingegen die fünfte Schar, Sarpedon und die Bundesgenossen M 101, die

dort beim Thurm des Menestheus 332.373 eine Brustwehr brachen 397 und

nicht zu vertreiben waren 419, die sind hier wie vergessen; aufser dafs Hek«

tor einmahl N 150 Troer und Lykier anredet und nachher 755 durch Troer

und Bundesgenossen fliegt. Aber die ausführliche Erzählung von Sarpedon

wird hier nicht anerkannt; er müfste denn auf der rechten Seite (308) ge-

dacht werden, und die Verse 149-155 wären mit den folgenden eingeschoben.

Nach zwei Kämpfen, in denen Teukros den Imbrios und Rektor den

Amphimachos erlegt 205, geht Poseidon zu den Zelten, wo er den Idome*

neus findet, welcher darauf mit Meriones beschliefst weder auf die rechte

Seite des Lagers zu gehn 308, noch m die Mitte wo Hektorn die beidea

Aias und Teukros genug abwehren 312, sondern auf die linke Seite wo Hilfe

am meisten nöthig sei 309.326. Der Streit hier ist der Hauptgegenstand des

Liedes 330-344.361-678: die Gefechte der einzelnen Paare sind kunstreich

an einander geknüpft. Poseidon bleibt ermahnend helfend imd schützend

auf beiden Seiten der Schlacht würksam 239.434.554.563.677.
;

Hier erscheinen nun alle die Troer wieder^ die im elften Liede links

standen. Asios, hier N 385. 400 jener Darstellung M 112 gemäfs vor seinen

Rossen stehend; da hingegen die andern, wie Poljdamas M 76 rieth, ihre

Wagen hinter der Schlacht liefsen N 536. In Asios Umgebung Onomaos
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Thoon Akamas M 140 N 506. 545. 560 und die zwei andern Führer der drit-

ten Schar M 94 Deiphohos N 402 uod Heienos N 576. Ferner die Führer

der zweiten Schar M 93 Alkathoos N 428 Paris Agenor N 490. 598. 660. Von

der Tierten M 98 Aneas N 459. Gleichwohl ist die Übereinstimmung auch

hier keineswegs vollständig. Nicht nur werden hier drei mehr genannt, die

aber fallen, Othrjoneus N363 Pisander 601 und Harpalion 643, dessen Lei-

che sein Vater Pylämenes folgt 658, dep im fünften Liede E576 Menelaus

tödtete. Von der vierten Schar M98 fehlen im zwölften Liede Archelochos

und Akamas Antenors Söhne: beide fanden wir im zehnten, Archelochos

fiel vor Aias H 463, Akamas entgieng dem Peneleos S 488. Von den Grie-

chen die auf dieser Seite handeln und das Leben verlieren, kam keiner thä-

tig im elften Liede vor, Askalaphos Aphareus Deipyros Euchenor, eben so

wenig die . sich entfernen, Hypsenor Mekisteus Alastor, noch auch die vier

bedeutendsten, Idomeneus Meriones Antilochus Menelaus, deren Kampf ge-

gen die übrig bleibenden Troer, Aneas Paris und Agenor, 673 unterbrochen

und in keinem späteren Stucke fortgesetzt wird. Hektor holt sich den Paris

auf den anderen Punkt, und hier wird ein Kampf zwischen Hektor und Aias

vorbereitet, dessen Darstellung aber der Dichter wohl nicht für dies Lied

bestimmt hat. Der drei im zehnten Liede verwundeten griechischen Hel-

den geschieht nirgend Erwähnung. -»j'v ; .' ; >: • .

.:m-jv .:-. !•'.• "
'

'- ' ' : -. •:, ^

: _

Das dreizehnte Lied, zu dem wir uns jetzo wenden, fuhrt uns ganz

in den Kreifs der Götter. Den Charakter dieses Liedes zu erkennen mag

mir wohl eine Bemerkung von Hermann (opuscY^ p.67) geholfen haben:

die rechte Dankbarkeit ist dafs man den anregenden Gedanken bei sich le-

bendig erhält und ihn zur Flamme entwickelt. Die Wendungen der Schlacht

oder die einzelnen Kämpfe zu beschreiben behagt dem Dichter wenig: ihm

gefallt es das persönliche und sichtbare Auftreten der Götter zu schildern;

so dafs ihm zum Beispiel, da Poseidon die Achäer führt, das Meer die Schiffe

und Zelte bespülen mufs E 392. Die Götter haben bei ihm etwas Riesen-

haftes. Here beim Eide mufs mit der einen Hand die Erde und mit der an-

dern das Meer fassen H 272. Zeus schleudert die Götter im Saal umher und

hüt sie durch seiner Hände Kraft in Furcht S 257 O 117. 136. 181.224, Wie-
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derholt kommt die Geschichte des Herakles vor H250 18, und die UnterT

irdischen um Kronos 3 274 0225, und das Yerhältnirs des Zeus zu seinea'

Brüdern N 345.355 O 187. -' ' ' • -' >j^i'i'.^tf^^.^^k^'i^\i:ii^^n'm^:i'n^

Nachdem der Umfang des Liedes von der Schlacht bei den Schiffen

genau erkannt worden ist, darf man es nur sagen, so wird jeder Leser yon'

gebildetem Gefühl selbst sehen dafs die Verse N 345- 360 einen Anfang bil-

den, an den sich schicklich 3 153 anschliefst. 'Zeus, auf dem Ida sitzend,

wollte den Troern Sieg verleihen, um Thetis und ihren Sohn zu ehren,

nicht aber um die Achäer im ilischen Kriege ganz zu verderben. Poseidon

durcheilte das achäische Heer und unterstützte sie heimlich in Menschenge-

stalt. Beide sah Here vom Olymp, und fafste ihren Plan den Zeus zu betrie-

gen.' Nachdem dies gelungen ist, rücken Hektor und Poseidon mit den;

Heeren gegen einander. Die Scene ist bei den Schiffen innerhalb des Gra-

bens: eine Mauer ist für dies Lied nicht vorhanden. :;jb' !,"^-fl>;>mt:;-;i»vr|

Mit der Schlacht aber und mit dem wenig passend voraus gestellten

Namen des Aias (XIX) kommen wir H 402 an einen Theil des zehnten Lie-

des, an Hektors Betäubung. Dieser Abschnitt ist auch für das dreizehnte

Lied wesentlich, und es läfst sich wohl denken dafs der Dichter desselben'

hier aus dem älteren die Verse H 402-441 benutzt hat: oder wenn er etwas

seinem Zusammenhange Gemäfseres gedichtet hatte, so haben die Anordner

der Ilias die bessere Darstellung mit Recht vorgezogen. '

Die folgenden einzelnen Gefechte hat aber der Dichter in sein Lied

gewifs nicht aufgenommen: denn H 508, wo uns das zehnte Lied ausgieng,

haben wir seine Fortsetzung, > . r ) ! ? i .. ! ;

*
; : ,'•>..

sTTreTS vvv fxoi, fxoZcrai 'ÖXvfJLTria mufJiaT' £%QV(rai,

oTTig ^ TTOUTog ßooTO£vr' av^adyot' 'k%aiZv

»l^ar', kicti eitXtve ^X*!" i<^^Tog kwotriyaiog.

;i.s ir-. ;

v^ »»-« «jra .- ' i jx.

> . :: -.LI!

"- •'y-i:. . '.<y\

Darauf läfst er ein kurzes Verzeichnifs folgen, in dem die siegenden Achäer

und die getödteten Troer zwar einiger Mafsen mit dem zwölften Liede über-,

ein stimmen, aber doch durchaus nicht genau: denn Idomeneus Menestheus

Meges Leitos und andere fehlen hier, und Hippotion fällt 3 514, da dort

N 792 nur Hippotions Sohn vorkam. '•* *'"' -':• • ^4> * •:-'* *•-'* .r-^tVH

Nun sind die Troer zurück geschlagen und flüchten zu ihren am Gra-

ben gelassenen Wagen. Nach den vier Versen O 1-4, die uns dies erzählen,'



Fernere BetrcuMungen über die lUas, 41

ist da^ ganze fünfzehnte Buch sehr unschicklich TraXtw^i? überschriehen: denn

es ändert sich sogleich alles. Der Dichter, der nicht gern bei den Menschen

yerweilt, läfst den Zeus erwachen: Here mufs Iris und Apollon zu ihm sen-

den, Iris den Poseidon zur Ruhe verweisen O 4-219. Dabei kommt 110

eine Beziehung auf etwas vor, das uns im zwölften Liede N518 erzählt wird,

auf den Tod des Askalaphos, des Sohns des Ares. Was dann Zeus dem

Apollon befiehlt, das nahm der Dichter aus dem zehnten Liede O 220. 221.

232-235. Eine Beziehung auf Poseidon und die Ankündigung der Würk-

samkeit der Agis ward eingeschaltet 222-231: übrigens konnte von dem

zehnten Liede so yiel als den Zuhörern lieb war hinzu gesungen werden.

Was aber hier in den Worten des Zeus folgt, 232 Hektor solle sie-

gen bis die Achäer zu den Schiffen und an das Meer fliehen, dann wolle er

selbst etwas zur Erholung der Achäer ersinnen, das hat der Dichter des

dreizehnten Liedes sich in einer Ausführung gedacht die unserer Ilias ganz

und gar widerstreitet. Zeus sagt O 62, Hektor solle die Achäer yom Gra-

ben zurück treiben, dafs sie sich in die Schiffe des Achilles stürzen. Also

ganz was im achten Liede 1 650 Achilles abwarten will, dafs Hektor zu den

Schiffen der Mjrmidoneji komme und sie anzünde. Aber wenn er dann um
sein Zelt und Schiff mit Hektor streiten will, so heifst es statt dessen hier

064 'Dann,' also wenn die Griechen sich in die Schiffe des Achilles flüch-

ten, 'wird er seinen Freund Patroklus aufstehen heifsen. Den wird, nach-

dem er aufser tielen andern den Sai^pedon erlegt hat, Hektor vor Ilios töd-

ten.' Zu Terstehn Und die Achäer zu den Schiffen zurück drängen. Hier-

auf folgt erst der neue Rath des Zeus, 'Alsdann, wenn Patroklus gerochen

Uji, will ich ein gänzliches und dauerndes Zurückschlagen (7ra?uca^ig) der

Troer Ton den Schiffen Terhängen, bis die Achäer das hohe Uion erobern

durch Rath der Athene.' Wenn alles dies nicht gegen den ferneren Verlauf

der Ilias stritte, so hätten die Alexandriner wohl ihre zum Theil recht schwa-

chen Yerdachtsgründe überwunden, und auch für das anstöfsigste, "iXtov aivv

eXouv, Rath geschafft, wofür allerdings ja eine Lesart "l^v hcTri^truTiv ange-

merkt ist, wenn sie auch immerhin nicht richtig dem Aristarch zugeschrie-

ben wird, der hier nicht den guten Willen hatte zu helfen (hehvs Aristarch,

p. 375). Aber meinetwegen mögen die zweiundzwanzig Verse nicht vom
Dichter de$ dreizehnten Lieder sein: es mufs doch jeder zugeben dafs sie

kein halb vernünftiigei: Mensch hat in die fertige Ilias setzen können; wohl

C
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abet* in ein einzelnes Lied, das einen andern Fortgang der Begebenb/Citen

nicht ausschlöfsy mochte dieser nun würklioh yon andern so dargestdät^ isein

oder nur in der Fantasie des Dichters liegen. = vm j - .-.. k u» i^^a .lijvrio/

Mit bei weitem mehr Schein hielt Aristärch das Venseicbnifs derGri^*-

chenfreunde unter den Göttern in den Versen O 212-217 für entlehnt aus

der Theomachie T 33 - 36, weil dem Hermes und dem Hephästos für sich an

dem Untergange von Troja nichts gelegen habe. Allein wer steht uns dafür

dafs ein Dichter der so viel mit Göttern kramte, nicht seine Gründe hatte

auch diese Götter sich bei der Zerstörung der Stadt thätig zv^ denken? ^-tiR^

... ... . ,.{ -iii.' -j:l iiJM'UMiwX iv)l, cic i-Vif i}'. ^;.'OiJ uoJaji^s:

• ;.; r: -;. , .*y>'.'. ..! •,- -l-l fr.h i'.i, uuü ils:U.,'i'z^ ;,'-l> i;\ i.n-ihi'. ni^ cÄd Uög

c-j:> : Wir haben nunmehr Ton A bis Ö 590 Tier ihrem Geiste nach höclrst

verschiedene Lieder von gröfserem oder geringerem Umfange nachgewiesen.

Ich bin weit entfernt die Verschiedenheit dieser Lieder als einen Beweis der

Richtigkeit meiner Ansicht von der Zasammenfügung der Ilias zu brauchen:

vielmehr sollen sie mir als Probe dienen, ob meine Beurtheiler werth sind

gehört zu werden. Wen die Verschiedenheit unerheblich dünkt, wer sie

nicht auf die erste Erinnerung sogleich selbst heraus fühlen kann, wem diese

vier Atome (denn ich soll ja ein Atomist sein), vier Atome von zusammen

mehr als zweitausend vierhundert Versen, in ihrer jetzigen Anordnung und

Verbindung als wohlgestalte Theile eüies künstlich gegliederten Epos eiv

scheinen, wer nicht begreift wie die Sage sich vor mit und durch Lieder bil-

det, der thut am besten sich um meine Untersuchungen eben so wenig zu

bekümmern als um epische Poesie, weil er zu schwach ist etwas davon za

verstehen. .11 'yd'A -fl- •;.':••;!>/. '>ih >ir( .f.f^ijnnrh'»/ noY5i(T»t;i tinitt «-•/ i'^m'J"

Wenn ich nun aber dies mit wohl gegründeter Überzeugung sage^ so

wird mir darum niemand die Meinung zutrauen, dafs die Ilias gradezu äuä

den ursprünglichen Liedern mit geringen Zuspitzen zusammen gefügt word^
sei, dafs man die Lieder nur eben glatt von einander schneiden und so das

ganze Verfahren anschaulich machen könnte. Denn man sieht ja wohl dafs

ich mit aller Mühe lange nicht immer vollständige Lieder zusammen bringe/

wenn ich auch noch Versetzungen ihrer Theile und mehreren gemeinschaft»

liehe Stücke annehmet Und aufserdem würde jene Meinung die hochmüftige

Ungereimtheit enihalteny dais Aristarch mid noch manc^ier unter den Aken
. )
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wie unter den Neueren, auch Wolf nichf ausgenommen, das Augenschein-

liche nicht gesehn hätten. Sie würden mir wahrlich nichts mehr zu finden

übrig gelassen haben, wenn nicht überall in die Lieder kleinere Fullstücke

eingesetzt wären, die gewöhnlich den trügerischen Schein eines Zusammen-

hanges bringen, mögen sie nun, was wohl nicht immer zu entscheiden ist,

der Verknüpfung wegen hinzu gedichtet oder.Tereinzelte Bruchstücke ande-^

rer Darstellungen sein. Dergleichen treten uns denn auch hier mehrere in

den Weg, und ich will mit den schlechtesten anfangen, die weiter nichts als

das Bestreben zeigen ani -vergessene Helden zu erinnern. -

H 27-152. 'Dem Nestor aber,' den wir in den vier Liedern nicht

erwähnt gefundwi haben, 'begegneten die Könige, soviel ihrer (oo-ot) verwun-

det waren, Agamemnon Diomedes Odjsseus, die von den Schiffen kamen,

von denen' <lie vordersten tief in die Ebene hinein an der Mauer standen/

Nestor, der, offenbar zu Fufs, aus der Schlacht kommt 43, wahrscheinlich

auch verwundet (denn 62. 63. 128 rechnet er sich zu den Verwundelen), sagt

ihneo 55 die Mauer sei gestürzt (welches doch erst O 361 geschieht), es

werde jetzt bei den Schiffen gestritten. Agamemnon räth zu schleunige

Flucht aufs Meer, Odjsseus tadelt ihn, Diomedes rühmt sich. Auf Nestors

Rath gehn sie die Ihrigen zu ermahnen, Agamemnon voran .:. im

ov^' aXaoo'KOTrtYiv si%e xMiTog evvoo'iyaiog'

der Gott erspähet die öffentlich ge^eilden von seiner Partei, und geht in

4^1^^ Oj^stalt ,ei^es alten Mannes zu ihnen. Nach einer Rede 142, die einer

folgei^den ß^B.pachgeahmt ist und diese überbieten soll, schreit dev alte

Mann, gleich dem verwundeten Ares E860, wie neuntausend oder zehAtau-

se^dji^rieger, und giebt den Achäem Kraft ins Herz. ,'^> /,< r -r-

« • H 370-388. Dann mitten in der Schlacht knüpft Poseidon au (lie

eben beiläufig erwähnte Rede den wunderlichen Rath, sie sollen die besten

Schilde Helme und Speere nehmen. Dieser Rath, sagten die TroAaiol des

Eustathius (p. 990,34), beziehe sidi nur auf die wenigen Zurückgewichenen,

die unthätig standet). Abet antreiben wollten die Könige in dem ersten

Stücke A 131 die welche nicht stritten: und daran hätten sie besser gethan.

C2
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Das Nächste, 'der Tapfere der einen klefnen Schild hat, gebö ihn einem

schlechteren Manne und nehme den gröfseren,* ward ab ganz lächerlich von

Aristarch und schon yon Zenodotos yerworfen. Die drei verwundeten Kö-^

nige (denn Nestor ist hier vergessen) führen die Vertauschung der Waffen

so aus da{s die Besten die besten bekommen« Poseidoii schr^it^, wie sonst

niemahls, mit einem blitzgleichen Schwerte voran.' -o/ t :*, :/ ,'.'7 ,-f,

>.. O 367-380. Ein drittes Stück. Nachdem das Vorhergehende mit äg

geendet hatyi '. < •-..> x''-i^/->' - •'• ^-.J' '•'".• ..i:./ .U'j.-i ü^ij

wg |a orv, i^'i'e iolße, woXvv Kayunroy wu oi^yv.
, n^dsiifovl £i.S

(TVYX/ag 'A^yuwv, avToTo'i Äe <pv^av ivwoo'ag,

'Also flohen sie/ wird wieder mit wg angehoben, 'Also standen sie/

-^,'
.v'

' .. ^^ ** f^'^ Trafen Wivtriv iMrvovro (xevovTeg. , -
, -.^^ ^

Sie beten, und Nestor vor allen. Zeus donnert auf Nestors Gebet. Als

die Troer den Donner hören, stürzen sie sich auf die Achäer.

.-i /i . O 658-667. Ein viertes gleichartiges Stück, schon aufser dem Kreifse

linsrer vier Lieder, bringt wiederum eine Ermahnung Nestors, der aber dann

samt den drei Verwundeten völlig verschwindet. . i^ su/u .;;....-, r>f ..jü.

'•o '/:• Ich denke, wer diese vier Stücke mit Bedacht liest ohne sich gleich

durch die bessern Umgebungen fortreifsen zu lassen, der wird mit so schlech-

ter Poesie nichts wollen zu thun haben, und auch nicht wissen mögen wo-

her sie kommt. .n-T'/ ;iOam.'><niij^A"4if^fr.>f:i*;t'r; :::. ü^ihiil mh oi-» nih^ (LciJ

• V ..•
' ,.

..•..:*"- • •.-.- • -

XXV
i'itji-, (3Jan2 anders steht es mit einigen anderen Stucken, die ein sinnreiches'

Beiwerk zu einer Teichomachie und eine vierte Schlacht bei den Schiffen

enthalten, uns aber nicht vollständig überliefert sindi';^ '
iiv,[y nui^i^ ,eiiT^h\

A 497-520. Gleich der Anfang fehlt offenbar, wenn auch die ersten

der erhaltenen Verse ungefähr so lauteten wie Hermann meint, ' •^' ~

av^öoJi' WiTTTe xap>jm, /3oii ^* oa-ßetTTog ogoogsr
, , ,

••;•.. m.

denh das if |a pLaia^a setzt bei dem ZuhSret* schon eine Kenntnifs voii dei

'^c-:- :>.
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%£'if.

ganzen S'ccne der Schlacht roraus. Sie ist noch nicl^t an der Mauer: denn

am heiligsten soll sie Her am Skamander sein. Aber dafs hier die linke

Seite der Schlacht genannt wird, stimmt doch damit überein dafs in den Dar-

stellungen der Schlacht bei der Mauer und bei den Schiffen, sowohl im elf-

ten als im zwölften Liede, die linke Seite und die Mitte einander entgegen

gesetzt werden. Diese Übereinstimmung in der Scene der Sage macht wahr-

scheinlich dafs auch hier etwas Ahnliches folgen werde. Unser Abschnitt

beschreibt die Vei^wundung Machaons, den Nestor auf seinem Wagen zu den

Schiffen fuhrt. j : i-;:r> j : u . ^^

Mciib\^ A 558-^48. Nun mufs wohl der Ruckzug des Aias erzählt worden

sein: denn an einer im jetzigen Zusammenhang unpassenden Stelle (XVIII)

ist uns noch das Gleichnifs yom Esel erhalten. — Ich möchte nämlich nicht

gern sagen, die beiden Gleichnisse vom Löwen und yom Esel seien zur be-

liebigen Auswahl für die Rhapsoden zusammen gestellt worden, weil in der

Bias, die ja 1^ vTroK^^wg ifs^g sollte gesungen werden, allzu wenig ist was

man so ansehen kann. Ich gebe einige solcher Variationen zu, wie sie Her-

mann gezeigt hat, B459-468 = 469-473, B 474-479 = 480-483, B780-

785 = rlO-14, rl-9 = A 422-445: aber sie sind auf der Grenze des

zweiten und fünften Liedes, und werden unter beide zu yertheilen sein. Das

Gleichnifs B 144-146, das sich ausscheiden läfst, scheint mir ein üppi-

ger Ergufs der poetischen Lust, etwa zugleich mit dem vorher gehenden

143. Vers (V) entstanden. — Dem Aias, der bald steht bald fliehet, kommt
Eurypylos zu Hilfe, wird aber, wie vorher Machaon, von Paris Pfeil ge-

troffen. Indem ihn die Freunde schützen, kommt ihnen Aias entgegen und

wendet sich gegen die Feinde. Hier erwartet man dafs Aias etwas thue:

statt dessen folgt der offenbar an die Stelle der mangelnden Erzählung ge-

setzte Vers 596

Dann wie Achill den Patroklus abschickt nach dem Verwundeten auf Ne-

stors Wagen sich zu erkundigen. Dafs in Nestors Zelt für Machaons Wunde
nicht gesorgt wird, kann ich wiederum nur für mangelhafte Überlieferung

halten, da in eben diesem Stücke nicht nur Achill und Patroklus nach dem
Verwundeten fragen 612.650 und Nestor davon spricht 664, sondern auch

Eurypylus von seiner Verwundung weifs 835. In der Rede Nestors ist die

Erzählung 665 - 762, wie Hermann zuerst bemerkt hat, nicht in homerischem
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Stüund darf wohl ohne Bedenken für einen Zusatz gehaltet! werden. .Pa-r

trokluS) der dem Terwundeten Eurjpylus begegnet, fuhrt ihn ^ obgleich su

dem imgeduldigen Achill zurück eil«nd) ins,Zelt und sorgt für ihn.;'t|> ^ii:^^

-V" "Wenn wir nun der Spur der bisher erwähnten Personen folgen, so

finden wir H 1-26 Nestorn, wie er den Machaon im Zelt zurück lä£stund

gerüstet hinaus tritt. Da sieht er die Achäer yon den Troeni gejagt, -die

Mauer ist gestürzt. . £r zweifelt ob er in die Schlacht jgehen soll oder (Oott

weifs zu welchem Zwecke) zu Agamemnon. Dies, scheint ihm besser: jenö

setzen den Streit fort. — Aber hier sind wir auf einer unrechten Spur: denii

es wird sich bald zeigen dafs auch nach den Bruchstücken an denen wir jetzo

stehen, die Mauer noch nicht gestürzt ist. Wir wollen also dies schlechte

Stück lieber zu den vorher (XXIV) durchgegangenen vieren zählen, un-»

nützen Episoden von schwacher Erfindung. Übrigens ist schwer zu sagen

was nach der Absicht des Dichters auf diese Verse folgen .sollte. Hatten 8i<e

nur den Zweck auf das jetzo folgende vorzubereiten, ^o dem Nestor die drei

Verwundeten begegnen, so mochte freilich der übrige Zusammenhang den

Widerspruch, dafs Nestor dort nicht aus seinem 'Zelte sondern aus der

Schlacht kommt, weniger fühlbar machen: aber die Begegnung durch Ne-

stors unveranlafsten Entschlufs zu Agamemnon zu gehn vorbereiten konnte

nur ein sehr ungeschickter Dichter» ;i>}»ej/c doh grL» ,«)it-ilia >nojbbiü

.'>! Suchen wir uns, indem wir dies Stück verwerfen, vielmehr ein Bild

zu machen, wie bei den uns erzählten Nebenumstädden die Schlacht sich

müsse verhalten haben, wie sie der Dichter darstellte oder vielleicht aucJi

zum Theil voraus setzte. Zuerst ein Kampf auf dem Felde, in dem Aga-r

memnon Diomedes und Qdysseus verwundet sind (A 660.661); und zu glei*

eher Zeit ein anderer Kampf links am Skamander, wo gegen Hektor und

Paris Machaon Idomeneus Nestor standen. Machaons Verwundung. : Aias

flieht von dem ersten Standpunkte der Schlacht zum Zweiten. Eurjpjlos

t€idtet eben daselbst den Apisaon uüd wird verwundet. Hektor muCs^di

wo wir A 596 eine Lücke vermuteten, in die Nähe gekommen. nnd von Aias

auf eine Zeit unthätig gemacht, dann aber Von Apollon wieder in den Streit

gebracht worden sein. Patroklus abgesandt, in Nestox» Zelt, undnut Em4

O 281-305. Nun führt uns das nächste Stück das wir noch frei ha^

ben, den Rath des Thoas vor, das Volk soll sich bei den Schiffen ^amdaelö,
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die Besten sollen da wo sie sind, das lieifst noch aufserhalb der Mauer^ blei-

ben und dem neu erstaadeneb Hektor sicK 1/i^idersetzen. Daran schliefst sich

Wohl unmittelbar •'• -'^-^ i- 'if-'^'-- < '- ^j;-v/dü5iO^^ ... - ;, ,uu .

ii( • 6328-366; '*Nun »chitig^ein Mann denf'anderti, beim zerstreuten

RückjAige (Kö^acrS^eiii^ OcrjixiVijs!).' Hektor Aneas Polydkmas Polites Agenor

Paris tödten jeder' einen oder »wei, während die Achäerzum Graben fliehen

und hinter die Ma«er gehn 345. Die Troer kommen zu Wagen heran:

ApoUon mit der Agis vor ihnen ebnet den Weg, indem er die Mauer stürzt.

.un«iJ Den Apollonmit der Agis, diesen Theil der Sage, fanden wir auch

im zehntel! Liede,' das- aber von der Mauer nichts weifs. Die Wagen schie-

tien dort nicht zu passen (XIX), und eben so wenig in das dreizehnte, wenn

döF Dichter desselben etwa die Verse des zehnten aufnahm (XXII). Hinge-

gen,' mag der Dichter dessen Poesie wir jetist eben betrachten, bei Hektors

Wiedererscheinen die Darstellung im zehnten Liede benutzt haben oder mag

seine eigene uns verloren sein, die vorher verworfenen Verse O 258-261

und 270, in denen Hektor die Streiter zu Wagen nachrücken läfst, sind in

seinem Sinne. Nach dem elften und zwölften Liede (XXI) liefsen die Troer,

aufser Asios, ihre Wagen am Graben stehn: aber da ward auch nicht, wie

hier, die Mauer zerstört, ja nach dem elften M 12 stand sie bis nach der Er-

oberung von Tröja: es war nur eine Binistwehr gebrochen, das Thor ge-

sprengt, und die Mauer ward überstiegen.

. • O 381-514. Ganz anders hier, wo die Troer zu Wagen ohne weite-

re» durch die geebnete Mauer gehn, Koxh, rti%og 384, und die Griechen sich

von den auf das Land gezogenen Schiffen herab vertheidigen. — Patroklus,

zu dem hier das Lied zurück kehrt, hat indessen, so lange die Schlacht an

der Mauer aufserhalb der Schiffe war, bei Eurypjlos gesessen, keineswegs

aber unsere T«ichomacbie in M abgevv«irtet> und unsere Schlacht bei den

Schiffen in N, und den Schlaf des Zeus ib H, sondern nur Hektoi^ Ohn-

macht und sein neues Auftreten. Sobald er merkt dafs die Troer auf die

Mattör drij^gen, eilt er zu Achilles, um ihn zum Kampf zu reizen O 402;

Es ist natürlich und schön dafs seine frühere Absicht, dem Achill die ermahn

tiende Botschaft von Nestor zu bringen A83Sj sich so gesteigert hat: das

aber ist wenig wahrscheinlich, dafs Nestor A. 794-803 auch schon gesagt ha-

ken seil; Achill' möge wenigstens statt seiner den Patroklus senden. Gewifs

sid<l diese Verse nur aus der PatrokliQ n36-43 heraufgenommen, wie auch
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vielleiclit Zenodot meinte (schol A A 794). Ari«tarc1i verwarf nur die böi*

den letzten, ohne rechten Grund; dagegen ich ihm und Aristophanes gern

beistimme, wenn sie das Geschwätz des Nestor A 767-785 tilgten, in wel-

chem die Anrede dee Peleus an seinen Sohn müssig erwähnt wird, wenn

Achill nicht dadurch sondern nur durch den Zuspruch des Patroklus soll

ermahnt werden. — Nach dem Abgange des PatroHus wird die Beschrei-

bung der Schlacht fortgesetzt, die im Ganzen noch . unentschieden bleibt«

Ein Hauptpunkt ist bei den Schiffen des älteren Aias, so nah dafs Teukros,,

da ihm die Senne des Bogens reifst, ins Zelt gehen und sich rüsten kann.

Die Troer sind noch immer zu Wagen* Eins von den Schiffen des Aias,

bei dem Hektor kämpft, soll schon verbrannt werden: doch Aias erschlägt

den der die Fackel bringt. Ob mit den Ermahnungen Hektors und des Aias

das Lied endigte, läfst sich nicht entscheiden: Bruchstücke eines besonderen

Liedes aber können wir diese so sehr eigenthümlichen Abschnitte wohl nen-

nen. Es mag also das vierzehnte heifsen, weil sich in kunstmäfsiger Unter-

suchung seine Besonderheit erst nach den übrigen zeigen liefs,) ,, ,..,.; ^^-^

•iv/
. :.

'. ;• 1.' .:! t.'.,, : XXVI *'''' ''^'' ' '^^ '^ "^'^•^ -Äoirf/.,. -I^irl ;*.

-V .«Ich kann der Geduld derer die an diesen Untersuchungen theilgenom-

men haben zum Trost sagen dafs das Schwierigste überwunden ist. Wir
werden nicht mehr die Noth haben die einzelnen Theile der vielleicht nicht

einmahl ganz erhaltenen oder ältere Poesie sich aneignenden Lieder von ver-

schiedenen Orten her zusammen zu lesen. ,,. , . . _ .^ ^.^^ .

Bei dem zunächst folgenden fünfzehnten Liede, der Patroklie, kann

man nicht zweifeln dafs es von O 592 wenigstens bis an den Schlufs des fol-

genden Buches reiche: ob noch weiter, wollen wir dann untersuchen, in-

dem wir uns zunächst innerhalb jener Grenzen halteii«i> ü^ii; ./: ui i^jüaiad

jio hiDas Lied hebt mit einem besonderen Eingang an, in welchem als

Rathschlufs des Zeus angegeben wird, er habe Hektorn den Sieg geben wol-

len, damit er die Schiffe anzündete und so die Bitte der Thetis ganz erfaütes

dann habe er eine iraTdu^ig Tra^ä vi^uv wollen erfolgen lassen, welche nachher

n 654 bestimmter auf Patroklus bezogen wird, der die Troer zu ihrer Stadt

zurück treiben solle« Ob der Dichter des zehnten Liedes seinen ähnlichea

Rathschlufs des Zeus O 234 eben so gemeint hatte, läCst sich nicht sagen.
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Der des dreizehnten setzte wenigstens noch dazu voraus O 63 dafs die Grie-

chen sich in die Schiffe Achills stürzen würden (XXIV). In einem Zusätze

zum vierzehnten fragte Nestor A 666 ob Achill warten wolle bis die Schiffe

angezündet wären; offenbar ohne zu wissen dafs er selbst im achten I 654

gedrohet hat nicht eher zu streiten als bis seine Schiffe brennten. In unse-

rem Liede ist ihms genug dafs ein anderes Schiff zu brennen anfangt: er will

nicht dafs die Troer die Schiffe nehmen II 128, und hofft, durch die Hilfe

die er den Achäern an Patroklus sendet, die Rückgabe der Briseis samt Ge-

schenken zu erlangen n 85. Dafs aber die Bitte der Thetis auf das Anzün-

den der Schiffe gieng (oder ist das nur das Ziel welches Zeus sich gesetzt

hat?), haben wir bisher nicht erfahren. In der Fortsetzung des ersten Lie-

des wünscht Achill A 409 dafs die Achäer in die Schiffe gedrängt und getöd-

tet werden , und Thetis bittet A 509, so lange mögen die Achäer besiegt

werden bis sie ihren Sohn ehren. Wo sonst die Bitte der Thetis vorkam,

stand nichts Bestimmtes 372 O 77 N 350. Eben so wenig ward sonst ge-

sagt dafs Achill um Verderben der Achäer zu Zeus gebetet habe, wie hier in

einem Verse n 237, der zwar mit zwei ihn umgebenden auch A 454 zu En-

den ist, aber doch wohl den Obelos ohne Grund trägt, zumahl da das Ge-

bet zu Zeus auch X 75 vorkommt, wo angemerkt ist Karo, ro KsXriS-og.

^iu.; Zeus wird in diesem Liede zuschauend n 644, aber nicht bestimmt

Ätif dem Ida sitzend, dargestellt: denn n 677, wo es so scheint, werde ich

nachher (XXVII) bestreiten. Dafs also Zeus dem Hektor air' cu^i^og hilft,

dies wenigstens ist kein Grund gegen die freilich bedenklichen Verse O 610-

614. Nirgend kommt vor dafs die Götter gehindert sind theilzunehmen.

Athene entfernt das Dunkel O 668, und ApoUon ist unter den Streitenden

n 715. 726. 729. 788. Freilich Apollon vom Ida gehend n 677 und sich auf

die troische Mauer stellend 700 und Here von Zeus angeredet n 432 kom-

men in zweifelhaflea Stellen vor. Achill warnt den Patroklus vor Göttern

die ihm leicht in den Weg treten könnten, namentlich Apollon, der die

Troer sehr liebe n 94. Unmittelbar darauf kann er doch wohl nicht gut

den Apollon anrufen, in vier albernen Versen 97-100 die dem Aristarch mit

Recht erotisch zu sein schienen. ,i.t n'ij^iidTx r.n J-^^f.'/;.' - :». ;
-.

\
'. h!

-«n ji Der Graben des achäischen Lagers wird n 369. 380 erwähnt. Die

Mauer könnte n 370 nicht wohl übergangen sein; sie müfste denn als völlig

gestürzt gedacht werden. O 736 sagt Aias 'wir haben keine Mauer zum

D
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Schutz.' Die Troer sind, und zwar ehe sie zum Graben zurüclt geschlageii

werden, zu Wagen 11 343, auch Hektor selbst 367; welches unter den vor-

her gehenden nur zum yiei^zehnten Liede paust. Ich werde aber nachher

noch auf die Mauer zurück kommen (XXVII). i«4ff>i5o ;f?<vf4^.W;|^?*t#ri*a^*:f;fe

Die Handlung beginnt früh am Tage: denn 11 777 ist es Mittag: aber

es mag doch wohl etwas schon yorher geschehn sein, wenn Patroklus 11 44

mit Recht die Troer ermüdet (K€Kfxv\oTag) nennt. Nur ist die Frage, ob ir-

gend etwas von dem voraus gesetzt wird was wir in den vorher gehenden Lie-

dern gelesen haben. £s ist der Troer erster Versuch bei den Schiffen der

Achäer zu streiten; woran Hektor bis diesen Tag von den Greisen gehindert

zu sein beklagt O 722. Die Troer ^ehn also auf die Schiffe los. Hektor

versucht durchzubrechen wo er das meiste Volk und die besten Waffen sieht:

aber die Achäer stehn fest wie eine Mauer. Bald jedoch fliehn sie vor

Hektor, der einen einzelnen tödtet. *Und sie wurden,' die Achäer nämlich,

'der Schiffe ansichtig' O 653. Das läfst sich durchaus mit den vorher gehen-

den Liedern nicht vereinigen. Doch denken wir uns auch die bisherige Ent-

fernung von den Schiffen nicht allzu grofs: ja sie müssen wohl schon über

den Graben sein, der sonst hier, wie n 369 beim Rückzug, erwähnt sein

müfste. Warum die Achäer dennoch erst jetzt ihre Schiffe sehen, erklärt

sich sogleich: denn als sie nun von den vordersten Schiffen gewichen sind,

aber ohne sich zu zerstreuen bei den Zelten stehn 657, heifst es auf einmahl

668, unerwartet, aber mit deutlicher Anspielung auf etwas uns nicht Erhal-

tenes, 'da stiefs ihnen Athene die Wolke des Dunkels von den Augen.' Das

Folgende, 'und sie bekamen Licht sowohl von den Schiffen als von der

Schlacht her,' wird dann in Übereinstimmung mit dem vorher 655. 656 ge-

sagten erklärt, *und nun schauten auf Hektorn und seine Gefährten alle, so-

wohl die ohne zu streiten sich um die Zelte zurück gezogen hatten, als die

noch mit den Troern bei den Schiffen stritten.' Aids, der nicht unter de-

nen bleiben mag die schon weiter zu den Zelten gewichen sind, geht von

Schiff zu Schiff und ermahnt die Völker. Das Zurückweichen zum Lager,

welches hier im Anfang erzählt wird, fanden wir eben so vor der Schlacht

bei den Schiffen angedeutet im zwölften Liede N84 (XXI). Auslassen kann

man von unsrer Erzählung nichts, aufser, wie gesagt (XXIV), Nestors un-

nützes Gebet 658 -667. " ' . j-

,,. .:. ^ -r,'- , .« .• -.Li.! • /; :::.'i Ji:^.« <(""«; ^.'!»rOr7 ?i;!')|v|i-vv; üTorfag^s;
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49iio Der erneuerte Streit, bei dem Hektor und Aias die Hauptpersonen

sind, ist besonders um ein Schiff des Protesilaus O 705 n 286. Ist es nicht

sonderbar dafs auch im zwölften Liede N681 Hektor bei den Schiffen des

Aias und des Protesilaus kämpft, und dafs er auch im vierzehnten O 416 mit

Aias um sein Schiff streitet? Ärmlich allerdings, wenn alles von Einem

Dichter wäre; selbst wenn man mit Aristarch in N die Schiffe des Lokrers

Aias verstünde, weil dort der Streit in der Mitte am Thor der Mauer ist,

nach 223 und A 6 aber die Schiffe des Odysseus in der Mitte waren, und

die des Telamoniers nach A7 und K113 an einem der äufsersten Enden.

Aber ist es nicht vielmehr deutlich dafs alles nur drei verschiedene Darstel>

lungen derselben Sage sind? und ist es nicht ganz natürlich dafs das Schiff

des Protesilaus, der zuerst ans Land gesprungen war B 702, auch eins von

den vordersten (ruv irowriwi) sein mufste und zuerst angegriffen und ange-

zündet ward?

Eben so verbreitet mag wohl die Sage gewesen sein, dafs das Schiff

angezündet worden indem Aias geflohen sei. So erklärt es sich dafs wir da-

von in diesem Liede zwei Darstellungen finden, die sogar mit demselben

Vetse anfangen, O 727 und n 102. Dies hat auch Hermann bemerkt. Mir

scheint es aber dafs der Verfasser der ersten Darstellung seine poetische Lust

ohne sonderliches Nachdenken gebüfst hat. Denn wie soll man sich das

vorstellen? Aias gieng vorher vom Verdeck eines Schiffes zum andern (at^ut

vif[U)v) O 676. 685. Jetzt da die Troer auf Ein Schiff aus sind und ihn die

Geschosse drängen, verläfst er das Verdeck des Schiffes auf dem er eben ist

(fx^ia vy[og) 729, und zieht sich zurück auf oder unter die sieben Fufs hohe

oberste Ruderbank (-S-^Jjj/uv 1^' oder
\)<f

kTtraTo^v). Von da aus, oben herab

von dem einen Schiffe, wehrt er die Troer und ihre Brände nicht etwa von

dem einen Schiffe sondern von den Schiffen ab 731, und verwundet zwölf

von ihnen nicht etwa durch Speerwürfe sondern durch Stiche {pZrcL) 746.

Ich weifs hier keinen besseren Rath als den, wie ich glaube, ganz genügen-

den, dafs man aus den Versen 727-732 diesen einen mache,

klag oe (TfJLs^ovov fioowv Aovaoicri KeXevev,

Freilich mufs man dann 743 statt des Fliir^s koIXij ItI vi^ schreiben, welcnes

ja aber auch schon nöthig sein würde wegen des folgenden (Hl)

^ ^ -'---
D2
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Der Patroklus des fünfzehnten Liedes hat nichts von den Begebenhei-

ten des vierzehnten mitgemacht Er bringt keine Bestellung von Nestor, eben

so wenig sucht er den Achill zum Kampf aufzuregen^ sondern er bietet sich

selbst an. Bei Eurypjlos war er dort geblieben bis die Troer die Mauer

stürmten und die Achäer flohen : diese näher drohende Gefahr treibt ihn in

diesem Liede nicht, welches überhaupt die Mauer nicht kennt. Er klagt nur

dafs die drei besten Helden verwundet sind: und das gebürt ihm freilich zu

wissen, weil es allgemeine Sage war, wie es auch Achilles von Diomedes und

Agamemnon weifs 1174. Wenn aber Patroklus dabei driei Verse 1124-26

ganz eben so spricht wie Nestor vorher A 659-661, so kann der yiert^fS^^/:

ßißXf\rai Se kcu EvovwXog Karo. fxriQov öi(rra;,
'""»<' •'*^'f'^>' a-sigfim

der in Nestors Rede alle wahren Zeugen wider sich hat, auch hier, so eclit

er sein mag, nach dem jetzigen Zusammenhange kaum bestehen. Denn unter

die von welchen es heifst
:^>,.i;j:..iiuR

rovg fjJv r hir^oi TroXv<pao(xaicot ä^<f>nrivovTcu

.

cAxs axetousvoi

gehört Eurjpjlos eigentlich nicht, da Patroklus die ärztliche Behandlung

vollendet A 844-848 und einem Genossen nur seine Unterhaltung aufgetra-

gen hat O401: und die drei andern Verwundeten haben sich auch schon

lange auf die Beine gemacht S 28 und den trefflichei^ Waffentausch gelei-

tet H 379. .

•..,•••-•; '^ " 7-. ,.-.-;.- .'.,..

• . ' .. <; ...
, . -

-

. .
.'-•.'.:• .::' :!:,-:• ; -<« ij-^">«,»

Einzelnes dürfte sich innerhalb des sechzehnten Buchs noch gar man-

ches finden lassen, des man lieber entübri&t wäre. . .••..>

In der Aufforderung des Patroklus an seine Gefährten scheinen ibir

die Verse n 273 f. , .

i r j . j . , . , , .

»jv ärriVt ot aoKTTov 'k%oam otJÄev cxiO'«»',

nicht so passend als A411 in Achills Munde, der den Achäem Verderben

wünscht, während Patroklus sie zu retten ceht. ...,., j , ;

Ob der Dichter selbst oder nur ein Nachbesserer deni Patroklus aufser

den beiden unsterblichen Rossen auch noch den sterblichen Pedasos gegeben
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hsX, läfst sich bei^weifelo. Wenigstens kommt er nur in zwei Stellen vor,

n 152-154 und 467-477, die sich ohne Schaden wegnehmen lassen, und in

der «weiten ist 467 «Zraa-tv unrichtig für tßdXs gebraucht (Lehrs Arist, p. 63-

65). Der 381 Vers wurde die Auslassung sogar nöthig machen, wo das Ne-

benpferd doch wohl mit über den Graben springt, sie heifsen aber alle

iSu%icitjt 'täy'ß^^'^^^ ov? njiAjji" ^£01 ^a-av dyXaa ^oäga-
. ,.

iÄiftPckcr Vers hat hier keine ahen Zeugen für sich^;, j • ;^ .

^^igc«. Als die Troer den Patroklus kommen sehn, wird ihnen das Hers be-

wegt und die Reihen wanken^ weil sie ihn für Achilles ansehn: aber der Grad

der Furcht welchen der aus H 507 entlehnte Vers n 283 bezeichnet,

-o !'t;*7 ij-'b |>i); Trdwrrtftv Äe SKatTTog oifyi <f>vyoi cutivv o?^3-oov,

pafst Wenig dazu' dafs äie gleich nachher 303 nicht etwa fliehen, sondern sich

nur von den Schiffen zurück ziehn.

'

W^enn, wie ich vorher (XXVI) gesagt habe, die achäische Mauer in

dfiesem Liede nicht angenommen wird, und auch kein früherer Kampf bei

den Schiffen, so ist es schwer zu begreifen wie von Sarpedon n 558 gesagt

werden kann, und zwar mit denselben Worten die das elfte Lied M 438 von

Hektor hatte, ^* *''''

''''f'^'^

^Mui»s«b-A ,ib m Kuu.n-y:^ :-:. ,^

TOXfieb ^'j&t '10ihn o^ le^Zrog l(r»iXaTo ru%og 'A%ouZv,

nnd von des Glaukos Wunde n 511

^ fjuv TsvKOog sTreTtrvfxsvov /BoAcv up

rti%tog v\lyviXo7o,

ebenfalls mit den künstlich wiederholten Worten des elften Liedes M388,

wo es hiels ^jfT „..!-,,.. i^-yi o/ '# ,• ~

Wird man nicht mit grofser Wahrscheinlichkeit sagen können, die Verse 509-

531 und 555-562 seien nur willkürliche, zwar nicht schlechte, aber doch

nicht genau passende, Ausschmückung? Und wird es sehr verwegen erschei-

nen, wenn ich die Fabel Sarpedons noch in einem Punkte für aufgeputzt

halte? nämlich wo von der Entführung seines Leichnams geredet wird. Die

beiden Abschnitte die sich darauf beziehn, fangen gleich an, und beide ohne

irgend eine Verknüpfung mit dem Übrigen, n 432. 666

*6ci i'iiUjO i>ik ^^ '''ff' /A^'o^^K* ^goo"«^»] v6^eA>)'y£g£ra Zeuff. , ,

.(:•



Das Gefühl des Zenodötu^ war wohl sd unrecht eben nicht: nur hat er das

erste Mahl wenig geschickt geschnitten und das zweite Mahl abgeschoiackt

Terändert. Man mufs in der ersten Stelle die Verse so verbinden, 431. 459 i'

Mit der zweiten 666-683, die 4eri Apollo l)ra<;hte, wie tüVör der Zusatz über

Glaukus, verschwindet die Schwierigkeit, dafs der Gott nun erst vohi I<Ia

steigt, da doch spfiter 726 die Worte o ixkv «vrw eßy\ ^tU afi irovcv av^^wv

unä gebieten ihn jetzt in der Schlacht zü denken, wo ihb vorher 94 sich auch

Achill dachte. Aber eben diese Worte sind nicht minder gegen die Erzäh-

lung 700, dafs der Gott sich auf die Mauer von Tro)a stellt und den Patro-

klus ermahnt von der Stadt zu weichen. Und ist denn nicht auch der ganze

Gedanke, der diesem Abschnitte 698-711 zum Grunde liegt^ in dieser Darr

Stellung ungereimt? dafs ohne Apollons Warnung die Achäer Troja erobert

hätten 'unter Patroklos Hand'; ohne dafs ihm jemand half oder sich wider^

setzte, während Hektor am skäischen Thore hielt und noch überlegte ob er

streiten oder die Troer in die Stadt zurück ziehen sollte,
j^^j^, .h^«» if »{»iow

Beim Tode des Patroklus ist das sechzehnte Buch mit sich selbst voll-

kommen im Einklänge. Wenn aber der Sterbende tu Hektor sagt 'deiner

zwanzig hätt ich überwunden: fj" ^T •-!.•-! » // <():fai,rr) tob i;;>/ bo0

wozu soll da der Zusatz 850 ,.-.-.. ...-7

,"'•. •^'. ' ' Äv^^tov ^ E\j<po^ßtf' (TV ^ fxt T^iTtK iftv«^i?fi#$, :?i.'« iü^l.'isds

als nur den Euphorbus ganz ohne Grund^und Verdienst über Hektotn zu erhö-

hen? Dafs derName die übrigen dreiMahle viersilbig sein kann, mag bei genau-

erer Untersuchung bedeutend werden : aber auszugehen von kleinen Sprach-

bemerkungen, ist bei der Beurtheilung so veränderlicher Poesie Thorheit« .

1 - —^«

'i' 1^ J'i'.-r y'\ ,r-..^ 1; iu!')Iq I . . ijLX.VIlf »' uljaM T)b hoy 07/ d'>il(.ui/i VcvJisifl

Nun aber wie vereinigen Wir die Erzählung vom Tode des Fatroklüs

in n mit der in P? Dort hat ihm ApoUon 11 793 den Helm Vom Haupt ge-

stofsen, der Schild fällt ihm vOn den Schultern 802, d«r Brustharnisch ist

gelöst 804, so dafs er nackt dasteht MS: er sagt selbst 846, die Götter ha-
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ben ihm die Waffen yon den Schultern genommen. Dagegen in P will dem

Todten Euphorbus die Waffen abnehmen 13. 16, Hektor zieht sie ihm würk'

lieh ab 125. 187, und zwar (Zeus sagt es selbst) 205 vom Haupt und Ton den

Schultern. Von diesem Widerspruche reden auch unsre Scholien {schol, A
P 125. 186. 205): wie ihn Aristarch gelöst habe, ist uns nicht überliefert

(Lehrs Arist. p. 17). Ich sehe zwei Wege. Entweder fängt mit dem sieb-

zehnten Buch eine Fortsetzung an, die in dem einen Punkte nicht genau ih-

rem Vorbilde folgt: oder, wie wir schon mehrere Ausschmückungen in die-

sem Liede fanden, der Dichter hat yon Apolion nur erzählt dafs der Gott

dem Patroklus Rücken und Schultern geschlagen habe, und die Verse n 793-

805. 814. 815. 846 sind nicht von ihm« Ich bin mehr geneigt zu der letzten

Annahme, nach der Patroklus Tod und der Kampf um seinen Leichnam für

Ein zusammen hangendes Lied gelten; weil in der folgenden Erzählung alle

Punkte der Toraus gehenden mit strengster Genauigkeit aufgenommen wer-

den, weil ich in Ton und Darstellung zwischen beiden keinen Unterschied

wahrnehme, weil endlich auch in dem letzten Theile noch ein oder zwei

Mahl fremdartige Zusätze kommen, die denen im ersten Theile nicht unähn-

lich sind. -^ .*kM> «i.-vwOi.r::v-r: v';i\i ,iyd D^>i. t ;^*i{i«:jäi'riii r\.;- ;• . ,tii -.'j
-

iiw flvZeus hat beschlossen dem Hektor in Achills Waffen Ruhm zu verlei-

hen, zumahl da er doch bald sterben wird P 206: aber um doch auch die

Achäer, die den Leichnam des Patroklus vertheidigen, zu schützen, hüllt er

sie in Dunkel 269. Nun aber, ein Abschnitt 366-423, der weiter keinen

Zweck hat als zur Vorbereitung uns ganz unnöthig zu sagen dafs Antilochus

und Achilles den Tod des Patroklus noch nicht erfahren Jiaben, hebt mit

einer Übertreibung an, von der ich nicht weifs, soll sie auf das Dunkel gehn

oder auf die Wut der Streitenden; *Sonn und Mond waren nicht sicher.'

Die letzten dieser vier Verse geben den angemessenen Sinn, wenn man sie,

da uns durch eine Lücke der Venediger Handschrift hier die echten Quellen

fehlen, so zu schreiben wagt wie ich eben gele&en habe. Das Dunkel um-
hüllte die um Patroklus Streitenden: und zwar war das in der Mitte, kv fieo-M
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375. Hingegen die andern stritten unter heiterm Himmel nurmäfsig; dies^

weit entfernt, veXXov ä^erraorsg 370-375» Von Antilochus und Tbrasjmedes

wird noch ausdrücklich wiederholt dafs sie abgesondert stritten, vocTipiv sfMoO'

vd(rSy\v 382, wie ihnen Nestor befohlen als er sie von den Schiffen in die

Schlacht sandte. Zu welcher Zeit er ihnen den Rath gab, wüfste ich nicht

zu sagen: bei dem plötzlichen Erscheinen des Patroklus stritten sie mit allen

andern n 317. Dafs sie aber jetzt yon dem Leichnam, der in der troischea

Ebene liegt, entfenit gedacht werden, ist richtig. Denn als nachher Antilo»

chus geholt wird, ist er |uax*)« iir' aqi(Trtqa irdayig P 682. Von derselben lin-

ken Seite der Schlacht her hat auch P 1 16 Menelaus, als ihn Hektor von dem

Leichnam des Patroklus vertrieb, den älteren Aias zu Hilfe gerufen, und es

ist nur nicht ausdrücklich gesagt dafs Aias, obgleich damahls das Dunkel

noch nicht Terbreitet war, erst den Tod des Patroklus yon Menelaus erfah-

ren hat, wie es P 686 auf besondre Veranlassung uns yon Antilochus erzählt

wird. Dafs aber Patroklus nach unserm Abschnitt 404 noch weit entfernter»

unter der Mauer der Troer, gefallen sein soll, davon ist in der Erzähhmg

des fünfzehnten Liedes keine Andeutung: ihm würde nur etwa der Ausdruck

passen, den das dreizehnte Lied hat, 'l?Jov ir^oTrd^ot^ev O 66. Gleichwohl

ist auch die andre Darstellung nicht ohne Zeugen: in 11698 verwarfen wir

den Versuch des Patroklus die Mauer zu stürmen, und nach X 453 ward

einen ganzen Tag am skäischen Thor gestritten und die Stadt fast genom-

men. Aber das fünfzehnte Lied konnte von dieser Ansicht aus nur unge-

schickt und unpassend aufgestutzt werden. Und sollte das wohl der Verfas«*

ser dieser Verse gewollt haben? Bemerkte er nicht einmahl wie unschön er

seinen Zusatz mit us schlofs, da das Lied mit einem JdidecU-(^V fortfuhr?.P423
. ^-

,
- . . . ^,,-

.
-

f
, ,-.- .

u)g a^a rig tnrt(TKt, fxevog o ooo'ao'KSv exao'TOv.

Utg ol fJ.ev fMOVaVTO. . ?)A>>ti :'*i'.??^i>V. riu Iü -; ,
'

Ist es nicht wahrscheinlicher dafs cfer ganze Zusatz aus einer andern Darstel-

lung entlehnt worden ist? Mit der Chronologie unserer Ilias steht er in

schreiendem Widerspruch, indem er 384 den Kampf um Patroklus den gan-

zen Tag dauern läfst: aber in ^ 453 steht dasselbe, und vom funfsehnt^

Liede habe ich schon (XXVI) bemerkt dafs es früh am Morgen anfange, hh

'~!f. ' Doch ich komme mir bald lächerlich vor, wenn ich noch immer die

Möglichkeit gelten lasse dafs unsere Ilias in dem gegenwärtigen Zusammen*
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hange der bedeutenderen Theile, und nicht hlofe der wenigen bedeutend-

sten, jemahls vor der Arbeit des Pisistratus gedacht worden sei. Diese An-

, sieht im Grofsen zu widerlegen habe ich mir nicht zur Aufgabe gesetzt; um

so weniger als man ja sagen könnte, des Dichters Kunstbüdung sei vielleicht

nicht fein genug gewesen um Plan Fortschritt und Steigerung in der Darstel-

lung der gesamten Fabel recht durchzufahren: sondern ich habe mich nur

an das Kleinere gehalten, das ein epischer Dichter, dem der Schein der

l Wahrheit natürlich über alles gehn mufs, unmöglich vernachlässigen kann.

So will ich denn auch hier nur ein Paar Stellen mit früheren vergleichen,

um zu fragen ob sie aus Einem Munde haben kommen können. P 306 töd-

Sx^diov fxeyadvfxov l<piTov viov, ^^ ..
..,.m •

, . .; .^ •

Im zehnten Liede O 515 erschlägt er un^ nln n > : ^

Qb Jim )T5ha& f'MO^ */ „ /«. ./ 1 ^n<i -wi-iv ' -L: = •> •

jgXSÖiOV n£ÖiJU»JöeOC VtQV, . .

P347 r/;n,'; •: «T-ni ^e fxaX' eyyvg iwv Kai dxovrKre^ov^l <pativZ,
;

,,
j ,

'Hr<' .äjKv^

Im vierzehnten A 577

-/f » KOi ßoM iava-ta^v 'Airia-dova, TroifJLsva Xawv, ,^ .^_. .

» rTrap Otto TrgaTrtöuv, sidag &' vtto yovvar eXvasv.

Im zwölften N 411 ^'^'^'^ J^ i ^j'^^^u m

?7ra^ Otto Tr^aTr/^v, 6*9«^ ^' vtto yovvaT sXvfrev

Selbst das ist wenigstens auffallend, wenn P24 Menelaus zu Euphorbus sagt,

sein Bruder Hyperenor habe ihn geschmäht {maro} und bestanden, und ihn

den verworfensten der Achäer genannt oder doch dafür gehalten, etparo,

während er im dreizehnten Liede H 516 in einem Verzeichriifs von Erschla-

genen nur kurz erwähnt ward, i»*'^ ,üif:^^^ii ta^.iia^xi^^ i».i ^'--^ ..

B
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}.'•} ' oüra Kara T^iraqv^v, ^^ ^ evr$^a %dK»ik o^TfTWr feij^^-^.^«^
VW, >//v5G>1 ÄE xät' ovTUfXivyiv (aTa?^v .^«, ^^ ^^^^ .^^ ^^

i to-TvT iTretyopLsvti, rov Ab <rKOTOff oo-o-c xAü\{/ev. u*ii d*: kiltei^ ae

Was soll man aber dazu sagen, wenn einige gar den Idomeneus, der P 61

Ä

zu Fufs in die Schlacht gegangen ist, sich noch seit der Schlacht bei den
Schiffen N 329 zu Fufs denken? Dort sind die Achäer sämtlich zu Fufs : hier
aber, wo nicht bei den Schiffen gestritten wird, haben sie ihre Wagen mit,
P 644. 698, nur Idomeneus nicht. Wenn er, wie die geduldigen Ausleger
meinen, seit der Erzählung die ich in das zwölfte Lied gesetzt habe, immer
fort auf den Beinen war, wie geht es zu dafs er nirgend vorkommt, sondern
erst in der Patroklie II345? v~ -^:.^^ ^^. ^ , m-a*

Allein ich darf nicht vergessen dafs in diesem Liede noch zwei Verse
sind, die durch ein müssiges Motiv Anstofs erregen und auch von alten Kri-
tikern angefochten sind: Schade nur dafs ihre Verhandlungen noch in die
Lücke der Venediger Handschrift fallen. P 545. 546. Zeus ändert mit ein-
mahl seinen Beschlufs (Ä? yci§ voog h^dTrtr' avrov) Hektom Sieg zu gewäh-
ren 206 bis er zu den Schiffen komme und die Sonne untergehe 454: Athene
kommt nämlich vom Himmel, von Zeus gesandt, um die Danaer zur Verthei-
digung des todten Patroklus zu entflammen. Was braucht denn Zeus seinen
Sinn zu wenden? Athene hat ja Freiheit unter die Streitenden zu gehn, wie
sie die Göttin im ersten Theile des Liedes hatte O 668, und Apollon sie dort
hatte (XXVI) und hier hat P 71.82. 118.322.582. Und Zeus bleibt ja
gleich nachher auf seinem Smne, indem er durch Blitz und das Schwenken
der Ägis den Troern Sieg giebt und den Achäem Flucht 596. Wenn er
dann auf Aias Bitte das Dunkel zerstreut 649, so hatte er es ja auch nur zu
Gunsten der Achäer ausgebreitet 270.

i

,

Wie weit erstreckt sich das fünfzehnte Lied? Soviel ich sehen kann,
bis zum Ende des siebzehnten Buches. Das Folgende ist zwar (ich will e«
gern glauben, weil fast alles genau angeknüpft ist) Fortsetzung der Patrokjie,
aber nicht von demselben Dichter. Er hatte uns mit Liebe und Wärme er-
zählt wie die Aias den Leichnam tragen und die Achäer hia an ihren Graben
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^ ifci; N™. aind .ie im achtxehnten Buche .chon bei den ScHffen rmd
^

SeuLont 150. und die Troer erreichen den Leichnam '•«der 153. So

^S Sie e;eichten ihn, und e. war schwer ihn au. den Würfen .u .e-

^nl52 und die Aias konnten Hektom nicht von dem Todten-"ct-^J

164: ab r kein Wort mehr von dem Tragen, ,o daft un, das gan« ruhrende

Md verschwimmt. Der Ausdruck Sie kamen x« den »cb-ffen und z^ M-

Loonf 150 Ut auch übertrieben. Die Troer rtehn, wenn w.r die Orthch-

Sts bestimmter denken, nur am Gr^en: denn Achül tritt gie.ch nach-

her von der Mauer auf den jenseitigen Rand
^^J^l^'^'^'^l.^'^-f^^'

j j o„J.n .;a ihre Waaen. Aber was ist das? Von der Mauer (215)?

dI Zfi;:^irlatteT^^^^ Mauer nicht (XXVI). Die FortseUung

kennfst auch T 49, wo Mhene am Graben aufserhalb der Mauer steht

Der Kam^f des Patroklus soll S 453 am skäischen Thor g-esen^^ s

dies nach unserer Patroklie nicht angeht, habe ich schon gesagt (XXVin).

Wer den Patroklus get5d,et hat, scheint dem Dichter nicht klar geworden

1 sein, oder die Darstellung ist ihm wenigstens nicht g-z lebend.g gebhe-

ben Thetis sagt X 454 und das redende Pferd sagt T ^/ /̂P»' -j»^^-;"

geltet •, wie fLch auch der Sterbende selbst im fünfzehnten L.ede n 849

Li >u U- iy^ K«J A,T.O, «r««v Ä. was aber von ApoUon mcht buch-Ä zu verstehen ist: der Dichter des sechzehnten L.edes se bst und

Achilles sagen X 323. 331 er sei von Hektor getödtet worden
J"
^^-

stimmung mit der Patroklie, aber im Widerstreit m.t den Z"»»^» C^JI")'

wird angenommen dafs Hektor ihm die Waffen ausgezogen habe S83 X 323.

Nicht tfdelnswerth scheint mir dafs nach t U AchiU dem Patroklus ml

verboten haben mit Hektor zu streiten, obgleich n90 Hektor mcht au -

drücklich genannt war: und ich denke, des von Barnes und Vofs in d.e

Ermahnung eingeschobenen Verses können wir entrathen.^

Wenn n^r nicht alle folgenden Bücher, gegen die Palrokhe gehalten

Jdmeige gegen die noch edleren Theile der Ilias. sich so ärmhch und kuh

Lsnähmen, dafe ich das ürtheil von Wolf (proleg. f.<^') mcht recht

begreife, der nur bei den leUten sechs Büchern, also m«tt auch scheint es,

beL achtzehnten, sich anders gestimmt fühlte. Mir scheinen die fünf Bu-

cher von S bU X so aus Einem Stück xu sein, so überein stimmend m den

Begebenheiten nicht nur sondern auch in aUen Manieren, in dem gänxhchen

Ve«chwinden dier griechischen Heroen aufeer Achilles, in der Masse von

Hl 2
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E«chemungen und Würkungen der Götter, in den vielen Mythen, in der
Durftagkeit der BJder und Gleichnisse, dafe sie eben so sehr einen einzigen

Ich gebe zwar gern m dafe auch die Patroklie schon ih.« Besonder-
heiten hat und daf, von dem Auffallenden da, die letzten Gesänge haben«eh auch .n den früheren hie und da Spuren finden: im Ganzen ^rd aber
die Menge der emzelnen Ab,.eichungen den allgemeinen Eindruck bestäti-
gen. So hat d.e Patroklie 'Er sprachs und der andre ant,rortete' in Einem
Verse zusammen, P 33 ' ^ *^^ciii

welches nun grade in jenen fünf Büchern nicht yorJ.pmmt, aber im dreizeh^J
ten Liede, auch kemem der besten, S 270 '''

'
"'^' '^

in der Dolonie, K 328

und in ß zwei Mahl, 200 und 424,

w? <pa,To, KUKva-ev ^h yvv^ Ka] diJLslßsTo fxvQuj'
"'

Aber weit auffallender sind doch in den letzten Büchem die Red^n'^'t
einem emzigen Verse bestehn, X i 82. 392 T 429 * 509 ^ 707. 753 769 ß 88-und niemand der Gefühl für Manieren hat, wird im ^erzehlt Sde dtunnutzen Verse A 605-607 ertragen -

TSV TfoVejos JrjoireWe Meuwr/ou Äki^os u&'s .

'.'
'"," '"

,'

-TAT« ße KiK^a-Kt^, 'A5yW; t,' &' „ ^jj |^,S,,.
." ' ' " "'

So ist der Übergang air&^ hrti «V <?«=.„ nur ¥318 * 377 * 161 lonst
nicht m der Dias, „m die ich mich hier überhaupt allein bekümmere- hin-

feldcT, K^rt""'"'' ' '^°'"' ?" «"' '^°''- der Sprechers!
,ect des Satzes ble.bt, .m zweiten sechsten neunten und elften Liede «pmcht vorkommt, so ist^von dem freilich einzigen ^~

^f, W^.,., * 361dennoch, das sonst bei Homer unerhörte ^^ abgerechnet, | ^' i^.^»'«»

!':li '.•».
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U„ «Anten S 475 iiar^^r^ieden. und - ?^ ^^^ '^" »? ^jS'^1 .leiche, Beispiel, ? |« v«v^ -«Mm Z390, me auch m.t
, j .

A%^ *

"?rr ^' T;;ts^nirn;r!re:KT5;.^r:?-

der Here unmittelbar auf diese Worte folgt,

\^ &g ipiro. T^v b' oiu ir^oo-icpri eK<U^o, 'A^f^^cov, ^

oder wie ^ 855, wo gar mitten im Verse directe Re^e anfängt,

n9^,r^'*f '^i=*t«3««^ i"*^'*^'^-^^^ '^•';-

1^ ^ Tgjf^wva reXgwv

•'""'' '*•'•"

^^''Va.'Taff ^tga^tevc? TTEX^'j^eo? 0^X0^56 <^eg£V9ü,"

nur dafs man nicht sagen mufs, es fehle r<^ X^.v: denn die Verbindung ist

./.Is xx-^. i'^'v*
ganz wie A.303,

^

. •,:•., >»i ^ TW iViroonJv») TS Ktti ^vo5e*]<^« ^eTroiöw?

> ,.^.^ o5)5 ^5^0-9' oXXw«' l^f^i-"» Tgw£(rcn fxa%e<r9ai. t
•

So ist die Anrede i.or^^i^ ohne weiteren Beisatx vier Mahl in den letzten

lüche™ * 75 * 594 fl 553. 635, einmahl im achten Liede 1 229: denn ßr

Sr-lies die Odyssee einmahl . 443 hat, lasen die Mten 1 106 Ä^-

!2 «aU«,. Das ähnUche S i^»^ steht nur in * 17, die Anrede .f..
nur

r*lÄ in der Dolonie K 416= aber üf»,
statt de, Namens und noch

IhrV ^^ sind yerbreiteter. So ist die i.a^iMi'. den letzten Büchern

von 2 an zwar nicht eigenlhümlich, S 399

so»372*86Xl28*642•, aber aulierdem doch, soviel ich weijs, nur im

iLen Z 154.396 H 138, im achten e 531, im elften Liede M96, und m

beiden KaUlogen B671.837.850.870. Doch dergleichen geschickt und

anmutig auszuführen ist eine Kunst die ich wenig verstehe. > . •
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' Das vorletzte Buch unserer Dias hat der Dichter desselben gewüs
nicht unmittelbar nach dem Schlüsse Ton X wollen gelesen haben: deon ««
ist undenkbar dafs ein Dichter diese Verbindung wählen kann, . r Ire : n

ug Ol fjLsv o'reva'x^ovTO Kara irro>dv. -<

wie wir ähnliche schon zwei Mahl verworfen haben, O 367 (XXIV) und P 424
(XXVIII). Den vierten Vers dieser Art Z 311 hat bereits Aristarch getilgt,

m l(paT evxofjJvvj^ dvevsvB ^ Ua^ag 'AÖjfvtj, .,,. . i .

unmittelbar vor wg ai fxiv ^ ' evx.oi/To, welches dem Besserer anstöfsig gewesen
war nach der einzigen Rede der Priesterin. Durch eine stärkere Athetese,

die aber nach meinen Untersuchungen (XXVHI) eine mehrfache Interpola-

tion voraus setzen würde, half Aristarch P 424: aber warum schien ihm dort

der (Ti^^Etog o^Ujuay^o? unerträglich, wenn er * 177 duldete ev Äe Trvoog fjJvog

viKs o-i^^eov; Zwischen T und ^ weifs ich zur fernem Bestätigung wenigstens

eine Kleinigkeit anzugeben, an welche der Dichter, wenn er derselbe war,

wohl gedacht und dem Schein des Widerspruchs abgeholfen hätte. In T 47
hinken Diomedes und Odysseus noch von ihren Wunden, und auch Agamem-
mon hat seine Wunde noch. Es vergeht ein Tag >r 109-225: dann bei den
Spielen springt Diomedes vom Wagen 509 und sticht mit dem Speer 820,
Odysseus ringt 709 und läuft 755, Agamemnon steht auf zum Speerwerfen
887. Nestor, der seit dem achten Liede nur im vierzehnten vorkam (XXV)
und in einigen der schlechtesten Zusätze (XXIV. XXV), erscheint plötzlich

nebst Idomeneus und Phönix in einem Verse der eben so gut fehlen kann
T 311: aber in * tritt er mit einer langen belehrenden Ermahnung auf, 304.

Kleine Zusätze von wenig Gewicht werden sich auch in den letzten

Buchern genug nachweisen lassen, wie der so eben erwähnte Vers in T, oder
noch sicherer der störende T 374 (Hermann de Üeratis p. 8), den Aristarch

gewifs als ve^ira-ov gestrichen hat. Ich darf nicht ausdrücklich bemerken
dafs ich in der Nachweisung kleinerer Zusätze auf keine Vollständigkeit aus-

gehe. Allein Aristarch dürfte wohl einiges nicht mit Unrecht getadelt ha-
ben was doch nicht für späteren Zusatz erklärt werden kann. Indessen ge-
stehe ich, es wäre freilich zu viel verlangt dafs er trotz dem Vorurtheil hier
seinen Homer hätte aufgeben sollen. Wer wird denn auch leugnen dafs in
diesen Büchern viel Schönes ist? Ja ich will gern Äugeben dafs der Dichter
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des grofsen sechzeHnten Liedes in diesem mehrere ältere yereioigt hat: und

in der That deutet der Katalog der Troer B 860.874 auf eine andre Dar-

stellwig des Kampfes im Flusse als die wir im einundzwanzigsten Buche ha-

ben. Aber der Dichter hat den älteren Liedern in der Überarbeitung so

sehr seine eigne Farbe gegeben, dafs niemand gern an die Scheidung gehn

wird der, wie ich, darauf aus ist ausgefundene Thatsachen zum künftigen

Gebrauch hinzustellen, die yielleicht noch im einzelnen, wo geirrt worden

ist, richtiger bestimmt werden können, aber so wenig als möglich Vermutun-

gen, denen man eben so wahrscheinliche entgegen setzen dürfte.

.I>ti So Tiel jedoch hätte ich Aristarch wohl zugetraut, dafs er das letzte

Buch ganz Terworfen hätte, und den Schlufs des yorletzten von da an wo

die fünf Wettkämpfe beendigt sind. Denn so viel waren nur Tersprochen

ir 621-62^3, so Yiel gab Nestor als üblich an 634-638, und was nachher folgt

824 ff. ist ungemein schlecht in der Darstellung. Das letzte Buch aber, zu

dem die Veranlassung in der Rede des Priamus X 412-428 lag, fanden die

Alten schon in Tielen Punkten anstöfisig. Es ist durch die V^orte Auro ^ aywv

ohne Übergang kunstlos angeknüpft, selbst in der Zeitbestimmung unge-

schickt: denn da(s der zwölfte Tag nachher. Ix rolo ^la^eKOTYi ^31, nicht

von der 3. 4 ausdrücklich erwähnten Nacht an gerechnet wird, sondern von

Hektors Tode zurück, merkt man erst spät 107> 413 an Aufserungen die sonst

keinen Sinn haben*. > r i, a^j. .:.i -r^ .-or- -

ii.>-

/1:«V XXX.

.^.if^jiWenn ich mit meinen Betrachtungen nioht gar zur Qual meiner rer-

ehrten Zuhörer über das Ziel schieilsen will, so mufs ich hier aufhören: denn

in welchem Verhältnisse die mir erkennbaren Theile der Ilias gegen einander

stehn, habe ich so kurz und bestimmt als ich es Termochte gesagt, und ich

kann nur wünschen, aber nichts dazu thun, dafs die Geschichte der ältesten

griechischen Poesie diese Untersuchungen in ihren Nutzen verwende. Wer
nun aber etwa nach Weiberart um seinen lieben Homer, seine liebe Ilias,

seine lieben Vorurtheile, jammert und sie für weit herlichere einzelne Lieder

nicht hingeben will, dem kann ich zum Ersatz den Entwurf einer andern

Ilias, wenigstens bis zum Auftreten des Patroklus, nachweisen. Ich meines

Orts weiüs es dem Pisistratus und seinen Helfern Dank, dafs sie uns nicht



etwa eine Ausführung dieses Entwurfs gegeben haben, sondern weit bessere

und ursprünglichere Stücke, die sich ohne ihren Fleifs sicher nicht auf die

Folgezeit fort gepflanzt hätten. Aber ich danke ihnen auch für die Unschuld,

mit der sie, gewifs absichtlos, in ihrer Überlieferung die Spuren anderer

Darstellungen und Ansichten der Sage gelassen haben. ^' ^ .,' . ;.; ^ ;i. j

Wie wir nämlich im dreizehnten Liede eine andere Anknüpftmg der

Patroklie vorbereitet fanden O 63 (XXII) als wie sie der Anfang des fünf-

zehnten giebt, eine andre im Tierzehnten O 402 (XXV), und welche das

zehnte O 233 andeutete blieb (XXVI) zweifelhaft, so weiset das sechzehnte

Lied wieder auf eine andre Lage zurück, die, wie sich gleich zeigen wird,

auch im elften voraus gesetzt ward: und es giebt uns in einzelnen Aufserun-

gen so viel Punkte der früheren Geschichte, dafs man daraus sieht, dem

Dichter schwebte ein ganz anderes Bild der Ilias vor als wie es xms die pisi-

stratiscbe Sammlung darbietet. .i. ....... .,,;-...;.; .:.-

Agamemnon erzürnt den Achilles 3 111, indem er ihm die Briseis,

die Jungfrau von Lymessos, raubt T 60. 296. Die Namen Lyrnessos und

Mjnes kamen nur im Katalog der Achäer vor B 690; dafs er sie bei Zerstö-

rung einer Stadt gewonnen, im fünfzehnten Liede 1157 und im achten I 331.

Achill betet zu Zeus, wie wir ebenfalls im fünfzehnten fanden (XXVI), dafs

die Achäer zu den Schiffen gedrängt werden X 76. Von der Bitte der The-

tis ist nicht die Rede: doch müssen wir annehmen dafs sie dem Dichter be-

kannt war, wenn er würklich unser fünfzehntes Lied fortsetzte.

Von den Schlachten in der Ebene kommt nun zunächst etwas vor,

das mit dem fünften Liede stimmt; aber nichts von den Zweikämpfen. Dio-

medes erbeutet die Rosse des Aneas, den Apollon rettet; wie E 323. 445.

Doch dies steht eigentlich nicht im sechzehnten Liede, sondern in 1^291.

Athene reizt den Diomedes dafs er den Ares verwunde, sie stöfist ihm selber

das Speer in den Leib * 396; genau wie E 830.856-858. ^- •

* "'^^^^ •"^'*^''

Dann wird der Verwundungen des Diomedes und Odjsseus erwähnt:

beide hinken noch T 47, da nach unserm zehnten Liede Diomedes in den

Fufs geschossen ist A 377, Odysseus aber in die Seite gestochen A 437. Aga-

memnon ist von Koon gestochen T 54; aber nach A 252 in die Hand, welche

wird nicht gesagt: hier T 252. 266 kann er mit den Händen das Messer ziebn

und das Sühnopfer schneiden. Ob ihm das Stehn sauer wird, ist bei den

Schwierigkeiten der Verse T 77 nicht leicht zu sagen. Aber wie ganz anders
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It aic Lage al8 im zehnten Liede! Die Achäer sind, genau nach dem Gehet

des AchiUes :S76, in die Schiffe eingeschlossen und können nicht hinaus

446: aber die Mauer, von der wir hier nicht erfahren wann sie gebaut wor-

den sei (Xni), ist und bleibt unzerstört X 215 T 49. Also genau was wu:

bei dem elften Liede voraus setzen mufsten (XX). Die Troer übernachten

fortwährend auf dem Felde 2 259 T 71. So ist es in unserm achten und

neunten Liede, aber nur während einer einzigen Nacht, v - - ,
-

- ? - In der letzten Nacht vor dem Auftreten des Patroklus eräugnet sich was

in unserm achten Liede enthalten ist, die Gesandtschaft an AchÜles, an die

vom neunten bis zum fünfzehnten weder Achill noch sonst jemand wieder

gedacht hatte. Die Greise der Argeier bitten den Achilles und nennen viel

köstliche Geschenke X 448. Noch bestimmter wird T 141 Odysseus genannt,

der auch im achten Liede die Gaben versprach. Dafs die Geschenke T243.

247 genau dieselben sind wie I 122-132, ist eben nicht zu verwundern.

Ich habe die Verwundung der drei Helden vor die Gesandtschaft an

Achill gesetzt, weil sich der Dichter die Folge so mufs gedacht haben: denn

es heifst T 141. 195 in der Nacht auf gestern, yßi^ov, seien dem Achill die

Gaben verheifsen, vor dem Morgen an dem Patroklus kam. Aber ich glaube,

diese Folge der Begebenheiten war nur seine persönliche Meinung: und wir

dürfen wohl nicht schliefsen dafs er etwa fand, die Gesandten hätten den

Achilles um HÜfe gebeten weil die bedeutendsten Helden verwundet wären,

sondern wir müssen daraus erkennen dafs er keine zusammen hangende Dar-

stellung vorfand, vielmehr einzelne Lieder; aufser der Patroklie etwa vier,

soviel er kund giebt; von denen er, nach dem Zorn und dem Kampf mit den

Göttern, das dritte und das vierte sich willkürUch ordnete. Eins enthielt

die Gesandtschaft, während die Troer in der Ebene übernachten; das andre

die Verwundung der Helden und die Beschränkung der Achäer auf ihr La-

ger. Jenes mag wohl unser achtes sein, obgleich es der angenommenen

Ordnung widerstreitet 532 I 709; das andre vielleicht das im elften voraus

gesetzte: das elfte selbst kann er aber nicht gekannt haben. Im achten hat

er 1 650 das tragische Überschreiten des Mafses nicht gefunden, ohne wel-

ches nach einer neueren Ansicht die epische Fabel nicht soll können begrif-

fen werden (XXVI): ja ihm hat nicht einmahl eingeleuchtet dafs den Achill,

weÜ er die Bitten verschmäht hatte, die Bethörung strafend begleitete I 510:

sondern dem Agamemnon, sagt er T 87.270, sandten Zeus Möra und Erinys

F
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die Bcthörurig, um viel Adöer tu verderben', aber dem Acbill giebt er keine
Sünde Schuld, nicht einmal daß ier zu lange gezürnt habe T 67. >Ä3^

Der Übergang auf das Erscheinen des Patroklus ist in der Erzählung
der Thetis X 450 sehr sonderbar gemacht: 'Achilles verweigerte den Greisen
die Hilfe, aber er zog dem Patroklus seine Waffen an und sandte ihn mit
•vielem Volk in die Schlacht/ Indessen das ist wohl nur eine kurze Darstel-
lung, und die Begebenheit wird wie in der Patroklie gedacht: denn es ist
X 374 ausdrücklich gesagt dafs Hektor die Schiffe mit Feuer angezündet hat,
und daran war ja n 127 die Aufforderung des Achilles geknüpft. Wie ge-
nau sonst das sechzehnte Lied sich an die Erzählung des fünfzehnten schliefst,
bedarf keiner besondern Erörterung: die wenigen Abweichungen habe ich
vorher (XXIX) angegeben, um zu zeigen dafs beide nicht Einem Dichter
gehören können. ..,:,,, <
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